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Schober in Nom.
Mussolini nimmt huldvollst bad Große goldene

Ehrenzeichen der österreichischen Republik entgegen .

Rom , 6. Feber . ( 2. P. - B. ) Der österreichi¬
sche Bundeskanzler Dr . Schober ist gestern in

Rom eingetrofsen :
Um 17 Uhr e,npfing der Chef der Regie -

mng , Mussolini , den Bundeskanzler , mit dem

er eine anderthalbstündigc Unterredung hatte .

Nachdem der Kanzler in den wärmsten Wor¬

ten der italienischen Regierung für die Unter¬

stützung, die Oesterreich bei der Konftrenz im

-Haag zuteil geworden war , gedankt hatte , über¬

reichte er dem Ministerpräsidenten Nlnssolini dab

Große goldene Ehrenzeichen der

österreichischen Republik am Bande

zugleich mit dem ersten Exemplar der Repro »
duktion detz Gebetbuches des Galeazzo Maria

Sforza , das in der österreichischen Staats¬
druckerei bergestcNr wurde . Im Laufe der

Unterredung wurde festgesetzt , daß am 6. Feber
die Unterzeichnung eines Freundschafks-, Der «

söhnungS - und «SchicdSgerichtSvertrages zwischen
Oesterreich und Italien stattfinden werde .

yoauggeseh vor dem Relchsrat .
Berlin , S. Feber . (Eigenbericht . ) Der Reichs¬

rat hat heute die Joung « Gesetze mit 48 gegen

8 Stimmen mit 11 Stimmenthaltungen an¬

genommen . Der bayrische Ministerpräsident
Held hatte die Vertagung der Abstimmung be¬

antragt , bis über die Frage der Sanierung der

öffentlichen Finanzen eine tAnignng zwischen
den Parteien zustandegekommen sei. Diesem

Antrag trat der ReichSfinanzminifter entgegen
inst der Erklärung . ' daß unabhängig von

der Entscheidung über die Aoung - Gesetze die

Sanierung der ReichSfinanzen durchgeführt
werden müsse . Der bayrische Antrag war damit

erledigt .

Berlin , 5. Feber . Die Reichsregierung hat
den Gesetzentwürfen , die durch den

fjouug - Pla » « notwendig geworden sind , bei

der Uebcrniittlung an die parlamentarischen In¬
stanzen einige Denkschriften beigefügt , in

denen „bersucht werden soll , daß Verständnis des

zur Arkraftsehnng des Berichts vereinbarten

Bertragötverks zn erleichtern . " Die Hanptdenk -
fchrist entwickelt die grundliegendeu Unterschiede ,
die zwischci » den » ? ) onng - Plan und dem DaweS -

Plan bestehe » und unterstreicht besonders die

Vorteile , die in den Möglichkeiten des M o r a t o -

rin ms und der Einberufung des beraten¬
den Sonderausschusses liegen , ferner in

bet Verbindung der ReparationsfragcS mit et¬

waigen KriegSschnldcn Nachlässen » er

Eläubigermachre .
Die Denkschrift erläutert dann die Verein¬

barungen mit den verschiedenen Staaten , die

neben dem Houng - Plan abgeschlossen Word « » » und
hebt besoirders die Bedeutung der schieds¬
richterlichen Entscheidungen hervor ,
die für die Neuregelnng maßgebend sind . Von

besonderem Interesse sind dre Darlegungen der

Tenkschriften über die S o n l t i o » abcsti m -

inungcn . Sie ergeben , daß das Saukiionschstem
von Versailles und der Londoner Vereinbarungen
von 1924 beseitigt Warden ist . Bei Schwierig¬
leiten im Rahmen der Durchführung des neue »»
Plans finden lediglich die Berfahrensarten dieses
Plans ( Schiedsgericht ) Anwendung .

Via tomn u Mscher Kurier in Paffau
verhaftet .

"
Berlin , 6. Feber . Die Blätter melden aus

Passai »: Aus dem Wiener Nachtschnellzuge wurde
von eincin Inspektor des österreichischen Grenz¬
kommissariates Passau ei »» österreichischer
Staatsangehöriger von der weiteren Reise auS -

geschlosft » und dem Kommifsariat zuaeführt .
Nach der sofort eingeleiteten Uiitersuchuug
konnte festgestellt werden , daß der Verhaftete
rin Kurier der Komintern ist , der auf dein
Wege nach Rußland war . Ferner entpuppte sich
du Reisende noch als Führer der Grazer kom¬

munistischen Verschwörer , der seit vielen Mona -
trn vergeblich gesucht wurde und nun mit einenr
falschen Paß ausreise »» wollte . - Im Besitze des
MamieL befanden sich russische chiffrierte Briese ,
die dechiffriert wurden . Er wurde wegen llr -

kundenfälschung und Paßfälschung sowie wegen
Hochverrates am österreichischen Staate dem
Di«>l «r Stras -Landesgcricht eingeliefert .

»

di «

zur
der

4. Der definitive Text über dir Liquidie¬

rung der ungarische », Reparationen sowie über

di « ganze Liquidierung der Vergangenheit .

In der Eröffnungssitzung , die etwa zwanzig
Minuten dauerte , wurde vereinbart , noch hente
an die Arbeit zu schreiten und die Texte in der

angeführten Reihenfolge zn revidieren .
Di « erste ArbeitSsitzung , in der der franzö¬

sische Experte Aron den Vorsitz sührt «, sand um
tu Uhr am Titz der Reparationskommission statt .
Di « Arbeit schreitet verhältnismäßig rasch vor¬
wärts . von de » n unter 1 angeführte « Abkom »

»ne », da » 13 Paragraph « » enthalt , » onrden heute
«ls definitiv redigiert .

Morgen vormittags findet eine Beratung
der Vertreter der Kleinen Entente , am Rach ,
mittag « wiederum «in « ArbeitSsitzung statt .

Die Dauer der Arbeiten » di « rein r «daktio .
nellen Charakter trag « » , wird aus 8 bis 14 Tag «
geschätzt. Fall » sich die mittel «uropäisch«n Ttaa -
»eu über di « Redaktion « in « » Punkte » nicht
«inigrn könne » , würde « » den vrrtretern Eng¬
lands , Frankreich » und Italiens zufallrn , durch
« inen einmütigen Spruch ( kein «»lv «gS mit

bloßer Mehrheit ) über den brtresfendrn Punkt
z», entscheid «».

Beginn her Variier Konferenz .
vchlnkredattlou der Lftreparalionen — Dauer 8 bis 14 Lage . - Die

GrobmSchte als oberste Schiedsrichter .

,
5 ’ 8«d«r . Im Uhrensaal de »
um ? toMtl * deute um 11 Uhr vor .

‘ w V“ Vorsitze de « Minister «
W ' bw «uSschusie « für

iBÄÄ " ' , t ’ÖQ« ausgearbeiteten
"digieren soll , eröffnet . Für dir

Tschrchoslowakei waren Gesandter Dr . Osuskv
und Gesandtschaftsrat Dr . Ibl anwesend . In ,
ganM flud in dem Ausschuß folgend « Staaten
vertret « «. Frankreich , England , Italien , Belgien ,
Japan , Griechienland, Ungarn , . Polen , Portugal ,
Rumänien , di « Isch «choflowak»i und Iugosia^

Die T«xt «, um deren Redaktion es sich ha «.
dell , zerfall «« in vier Gruppen :

1. Da » allgemein « Abkommen mit Un ¬

gar « über di « Schritte , die vor den gemischten
Schi«v»g»richt «n der Verhandlung harre «.

2. Di « Schaffung Les Fond » A für

Regelung der Optantenfrage .
8. Di « Schaffung deü Fonds B

Deckung der anderen Ansprüche al » jene

Optanten ( Güter der Erzherzoge «. ä. s.

Wer kaust kommaniftWe Barteihöaser
and Druüereien ?

Großer Ausverkauf bei der ft . P. D. - Wie btt »tue Tav » und
Vie Regalität vorbereitet werde » sollen .

Berlin , ö. Feber . (Eigenbericht . ) , « et der

kommunistisch, » Parte « Deutschland » gehen jetzt
eigenartige Ding « vor sich. Der Düsseldorfer
» Mittag " hatte berichtet , daß da » gesamt «
bewegliche und «in Teil des unbeweglichen
Eigentum « der Partei verkauft werde » soll ,
und zwar 19 Drnck « rrib « triebr « nd 1l > Gebäude ,
darunter auch di « Z«ntral « im Berliner Karl

Liebknecht - Hans . Zurrst sri man mit einem Kon¬

sortium in Verbindung getreten , hinter dem

Herr Hngenberg stand , später hab « » nan

« inen andere » Vertrauensmann gefunden , von

dem die Kommunisten allerdings nicht gewußt
hätten , daß hinter ihm di « sozialdemokratische
Partei Deutschland » stehe . Di « Verhandlungen
hätte « bi » in di « letzt « Woche hinein gedauert ;

sie bliebe « ergebnislos , well di « mit der Prü¬
fung der Betrieb « betraut « « Personen «in nieder¬

schmetternde » Bild einer Mißwirtschaft mit »ach

Hans « gebracht hätte « und weil außerdem der

gefordert « Preis viel zu hoch gewesen sei. In der

Aussicht aus di « Zuleitung größerer Geldsum ¬

men hab « di « Parteileitung di « von Moskau ein «

geleitet « neu « Taktik durchsühren wollen
und zugleich mit dem verkauf ihrer immobilen
Werte versucht , mit allen Mitteln die Ille¬
galität herbeijusühren .

Di « „ Rote Fahne " behauptet heute , daß es

»bei diesen Mitteilungen um einen Schwin «
handle . Da » Blatt streitet allerdings nur

einig « Punkte ab , die nicht ganz genau angege¬
ben worden sind . E » steht fest, daß di « Komm » ,

nistische Partei schon seit Monaten ihr « Häuser
und Druckereien durch Mittelsleute zum ver¬

kauf auübieten läßt . ES stacht weiter » seit ,
daß dies « Mittelsleute auch «ine Verbindung mit
der sozialde »»okratisch «n Partei herzustellen ge¬
sucht haben , jedoch dürfte der Parteivorstand
leinen Anlaß gesunden haben , den Ausverkauf
der kommunistischen Partei , der einem Kon¬
kurs v e r l a » s sehr ähnlich sieht , zu fördern .
Jedenfalls dürsten di « nächsten Tag « noch inter¬

essante Einzelheiten au » dem inneren Leben der

deutschen Kommunisten bringen .

Ein vernichtendes Zeugnis .
El « kapttaliftifches Blatt schreibt : „ Die Kommunisten find iür den ftapfta «

listenftaat ei « notwendiger Werkzeug gegen die Sozialdemokratie " !
Die Berliner „ Deutsche Allgcmeine

Zeitung " , die konsequent die Interesse » des

Großbesitzes gegen die Sozialde »nokratie vertritt ,

ist mit den Kommunisten zufrieden .
Tie umreißt die Roll « der Kommunisten mit fol

gerrden Worten :

„ WaS di « Kommunisten selbst be -

trisft , so Huben sie in bestimmten Grenzen für

da » staatSpolitischc Leben eine nützliche

Funktion . Di « Frage ist nur , ob diese

Grenzen bereits erreicht oder gar Überschritten
worden sind. Die Kommunist « « müsse «

Die Arbettrzett im Bergbau .
Genf , 5. Feber . Der Berwaltungsrai deS

Internationalen Arbeitsamtes hat heute nach -

mittagS mit 15 gegen 5 Stimmen bei drei Ent¬

haltungen beschlossen, die Frage der internatio¬

nalen Regelung der Arbeitszeit im Kohlenberg¬
bau nachträglich noch auf die Tagesordnung der

nächste »« internationalen Arbeitskonferenz zu

setzen , di « am 10 . Juni nach Genf einberuft »»
worden ist . Auch die Beratung deS Bctwoltnngs -

rate » stand wiederum unter dem Zeichen der

Opposition der Unternehmergrnppe , von deren

sechs Mitgliedern vier gegen den Beschluß gc -

stinmn haben . -

verhindern , daß die Sozialdemo¬
kratie übermächtig wird , sie sind für
den bürgerlichen und kapitalisti -
schen Staat solange « in wertvol¬
les Werkzeug , als st« als Pfahl in ,

Fleisch « der Sozialdemokraten wirken . "

Die Fascistci » loben die Kommunisten , »veil

sie i»» ihnen Bundesgenossen gegen die Sozial ,
demokratie erblicken . In diesem Urteil ist alles

enthalten , was i ' iber die Konimunisten zu sa -
■ge « ist .

Wrago unter BeschllftsauMk .
Rew Aork , 5. Feber . Die Stadtverwaltung

voi « Chicago , die sich in Zahlungsschwierig¬
keiten befindet entschloß sich gestern zn einem

Schritt , der auf die Errichtung einer finan¬
ziellen Diktatur hinauslänft . Der Stadt¬

rat nahm ohne Widerspruch das Ultimatlrm deö

B»irgerh ! lfsa »»sschnsses unter Führung von Silas

S t r a w n an und ging die Verpflichtung ein ,

daß die ' städtisckten Behörden mit diesem Ausschuß
zisammen arbeiten werden . Unter dieser Bedin¬

gung werde » Strawn und seine Kollegen , die

mehr als künfz ' g Million er « Dollar
qur Verfügung haben , der Stadt Vorschüsse'
gewähren .

12 Mill MM « MUnm -
5 Mill. Sonnen Mm ottMen

Von Ernst Reinhard , Bern .

Ter Gedanke ist grauenhaft : Nachdem
vor zwei Jahren in den » reichen Schantung
Millionen friedliebender Balten « verhungert
sitld und so für die Kriege deö Marschalls
Tschang - Tschilng - Tschana etnerseils , für die

japanischen imperialistischen Interessen an¬

dererseits n»it dem bittern Tode bezahlt haben ,
sterben nci «erdings in Nordchina zwei Mil¬

lionen M e i» s ch c n vor Hunger , ihre
Lcichttainc verwesen aus de »» Straßen der

Städte und in den Ebenen von Shensi . Wei¬

tere zehn Millionen tverden , wenn nicht
Hilfe gebracht tverdeir kann , binnen kurzem
ebenfalls verhungert sein .

Diesmal trifft die Hungerkatastrophe
nicht Schanütug , sondern die Nordprovinzen ,
aus deitrn der allerchristliche Marschall Feng
?)»« Hsiattg tvährettd zweier Jahrzehnte seine
Soldateska speiste , die er heute noch blockiert

und bald genieittsan », bald i »r Konkurrenz unt

dem anderen Marschall ? ) en Shi Shan ans -

saugt . Die chinesische Zcntralregiernng ist in

diesen Gebieten , soweit sich aus den nnsichcrei »
Berichte »« ersehen läßt , fast ansgeschaltet ; das

Hungerland ist Land der feindliche «, Gegcn -
regierungen und der aufständischen , durchaus
nicht niedergeworfencn , meist ii « fremdem
Solde stehende «« Marschälle .

Aber wenn vor einem Jahrhundert
Hungerkatastrophen noch als unabwendbare

Naturkatastrophen hkngcnommen werden muß¬
ten , so hat die Technik heute Mittel entwickelt ,
welche die Bekämpfung jeder Hungersnot in

jeden « Winkel , auch in den « abgeschiedensten ,
der Erde ertauben . Den Hoangho hinauf tön

neu Schisse «nitten ins Hungergebiet fahren ,
Autos können über die hartgefrorene Erde

Reis , Weizen , Bohnen , Medikamente heran¬

schleppen , und cs fehlt nirgends an den noti¬

gen Nahrungsniitteln tu einer großen und

durchgreifenden Hilfsaktion . In Australien
ist die Wcizeneritte vor der Türe ; die Felder
liefern vollen Ertrag ; in Argentinien strotzen
die Felder von reifer Frucht ; eS ist die getval «
tige Sorge der Weizenprodnzenten , der Händ¬

ler , der WeizcnsPcktilantcn , wo sic die Mätller

finde «« sollen , >««n de «« Neberfluß abzusetzen ;
bcijit es ist Tatsache , daß wir f >i n s M i l

l i on en T on » « e n Weizen zu viel

haben , nicht wissen , wohin damit — und fast
Wand an Wand mit den Laudern des Wei

zenuberslitsses verhungern Pools Millionen

Menschen !
ilnwei » von Ehiua cnijernr liegt Java

mit seinen gewaltigen Ziickervorräten ; di- '

Zuckcrvorrätc der Welt hänfen sich von Jahr
zu Jahr , die Zuckerpflanzer , die Zuckcrspekn
lanten reißen sich fast die Haare aus , «veil sie

«licht wissen , wohin mit den « goldenen lieber -

sluß , man denkt daran , heute an die vier

b i S fünf Millionen Tonnen Z u k -

k e r einfach verderben zu lassen , zu

veruichteu — und das geschieht wenige Tage
Dampferfahrten von dem Huugergebict ent¬

fernt . Die reichen Gebiete Südasiens strotzen

heute von Nahrungsmitteln , die in der Welt

nicht mehr »»ntergebracht werden fönnen : aber

wcnit der Ncberfluß feinen Gelv » » » n »n » d keinen

Profit bringen kann , n » ag er lieber . zum

Tenfel gehen !
Vielleicht abc «' konnte eine energische Re

gicrnng die nötigen Mittel finden , um den

Abfall z», mobilisiere »», den Europa , Ameriio

»>»»d Australien «richt airfzehrer » >» nd den eine

große Bcvölkerurrg bitter notig hätte , »«>»» dem

Tode zu entrinnen . Vielleicht könnte die chine¬
sische Zentralrcgicrnng die Hilfe herbeirnseu
— wenn sie wollte . Aber sie will nicht !

Diese Gebiete sirrd ja heute «richt der Bo¬

de »» ihrer Herrschaft , sondern der Machtbereich
ihr feindlicher Marschälle . Soll sie den Mar¬

schällen eine Bevölkerung retten , die ihnen

nachher wieder Steuer « « bezahlen wird geger »

Nanking ? Die Regierung der Mitte rechnet
und sieht keil « Einzelschicksal . China Hat . 400

Millionen Menschen und einen Überquellen -
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den Geburtenüberschuß — warum sich da

wegen zwölf Millionen Menschen aufreget «,
die bald wieder ersetzt sein werdest ?

Seit einem Jahre versuchen Sozialisten ,
die die Verhältnisse kennen und durch d« e

furchtbaren Hungersnöte des große»« Kultur¬

landes zu tiefst beunruhigt werden , die Hilfe
zu organisieren ; vor allen « hat sich hier der

deutsche Parteigenosse Dr . R a i n m n t h sehr
energisch ins Heng gelegt . E ? gibt eine ameri¬

kanische Hilfsaktion , die International Janne
Relief Commission , an die er sich wandte ; ihre
Antwort war sehr höflich , aber auch sehr kühl
und zurückhtiliend . Deutsche Chinakenncr , d«e

er zur Hilfe aufsorderte , ließe «« ihn « direkt

- ine Absage zuteil werden , sobald sie erführe ««,
daß die amerikanische Kommission mitmachen

sollte , und sie nannte » « ihm als Grund die

Furcht , eS könnte die Hilfsaktion zu imperia -
Ustischen Zwecken mißbraucht werden . In «
Völkerbund selbst herrscht die Ueberzeugung ,
daß er nicht - tun könne , weil eine spontane
Aktion , die er unternehmen würde , von den

Amerikanern unfreundlich auf¬

gefaßt werden müßte . Und weil Großbri¬
tannien und Frankreich , die beiden größte ««
und den Bölkerburrd doch eigentlich beherr¬

schenden Mächte , sich heute alle Mühe geben ,
um die Gunst Amerika - auf der Lorwoner

Flotten - Konferenz zu tverben — darum und

nur aus diesen diplomatischen Grüitden blei¬

ben die kapitalistischen Mächte kalt und stumm

und lassen dahinsterben , waS der Tod « mmer

begehrt .
Die chinesisch « Regierung aber ist ebenso

überzeugt , daß eine Hilfsaktion nur dazu die¬

nen mußte , um irgendeine imperialistische
Gruppe in den chinesischen Nordgebieten zu

verankern . Die Provinzen sind ja politisch
heißer Boden . Auf sie hat Japan spekuliert ,
als es während deS Weltkrieges sein nord¬

chinesisches Kaiserreich zu errichten sucht «; aus
sie haben ganz offensichtlich die Rusien ihre

Aufmerksamkeit gerichtet , für die Fen Du
Hsiang die Grenz - und Nordprovinzen imn « er

noch als Sprungbrett für spätere Aktionen
bereit häll ; nicht weniger scharf aber blicke »«

die amerikanischen Imperialisten dorthin ,
welche die gewaltigen , mineralischen Schatze
de » Hungergebietes wohl erforscht haben . Und

schließlich hat die chinesische Regierung die

Erfahrung für sich: die christliche Mission ist
in China zur großen Wegbereiterin des euro¬

päischen und amerikanischen Imperialismus
geworden ; und als während deS Taiping -
AufstandeS die britischen Söldner unter Gor -
don ihre Hilfe anboten und mit der Ever

gloriuS Army die TaipinS niedcrtvarfcn ,
haben sie weniger China als Großbritannien
einen großen Dienst geleistet , daS nun , den

Spuren GordonS folgend , das Dangtse - Tal
als seine Interessensphäre organisieren konnte .

Hilfe ist notwendig und sie ist dringend
— aber sie kann nur gebracht werden , wenn

man sie vorher entimperiali »
s i e r t ! Und wenn alle Diplomaten daS nicht

fertig bringen , so fällt die Aufgabe , die Hilfe
z » organisieren , mit um so größerer Wucht
der Arbeiterschaft zu , deren Organisationen
man nicht irgendwelcher iniperialistischer Aspi¬
rationen zeihen kann . Die Sozialistische Inter¬
nationale und die gewerkschaftliche Jnternatio -

oder — Ich ?
Roman von Herman Hilgendorsf .
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Lestmann zuckte zusammen , als er dieses
schlaft «, verbrauchte Gesicht sah. Diese Augen ohne
Freude , ohne Hoffnung , ohne Glauben cm eine

bessere Zukunft . Ein Menschenwrack .
Plötzliches und jähes Mitleid mit diesen «

Arbeilersklavei « schoß in ihm hoch. Als der Blick

des Arbeiters auf Lest «nann fiel , kanr zum ersten¬
mal Glanz in seine Augen .

Der Glanz des Hasses . Dieser Man « « hatte
seine Energien , sein Lebe««, sei ««« Gesilndheit , sein
Glück gefressen . . . gera »»bt . . . gestohlen . . .

Er ballte verstohlen die Faust .
„ Was ist, Hunter ? " , fragte Bentheim .
Drohend klang die Stimme Hunters auf .

Wie das knurrende Gebell eines Hundes an der

Kette .

„ Ich bin fertig ! Man hat mich arbeits¬

unfähig geschrieben . . . Der Arzt sagt , ich würde

wohl nie wieder arbeiten können . Die Eisensplit¬
ter haben meine Lung « zerrisse ««. . . Fertig !
Fertig ! "

Er fluchte nicht . Er drohte nicht . Er stand

fast regungslos an der Tür . Seine Schultern
waren noch niehr zusammengefallen . Das Gesicht
nickst » als Falten . Darin tief versteckt die müden ,

hoffnungslosen Altgen .
„ Sie bekommen Ihr « Invalidenrente ! " sagt «

Bencheim .
„ Einen Bettel ! " sagte der Werkmeister . Die

Stimn » e klang tonlos . In diesem Man « « war

nicht die Spur von Kraft mehr . Nicht einmal

mehr die Kraft zum Haß . Alles hat die Maschine
gefressen . . . alles . . . Die Maschine , die für Aram

arbeitete , für Ara « ns Lüste . . . für Arams

Luxus . . . für Arains Verderblichkeit . . .

nalc in Amsterdam habe «« es in der Ha«»d,
die Hilfe dnrchzufnhren , wen « « auch nicht mit

ihren Kräfte «« allein . Mißtraut China den

fremde «« Regierungen — es kann den Arbei¬

tern nicht mißtrauen ! Die beide «« Juternativ -
«ialc >« können als Treuhänder wirken . Aber es

ist nötig , daß sie sofort bei ««« Völkerbünde vor¬

stellig werden ; vielleicht ist eS nicht einmal

notwendig , die politische Scftion deü Völker¬

bundes zu begrüßen , solider «; das Jnternatio -
naie Arbeitsamt und die wirtschaftlichen In «
stitutio ««en der Liga .

Avam griff in di « Tasche .
Er zog die letzt « Bilanz der Aram - Werke

hervor . Er sah daraus , daß die Aram - Werke im
letzte » Jahr einen Ueberschuß von fast einer
Million gehabt hatten . Trotz den Machenschaften
ihrer Direktoren , von deren Schuftigkeit Lest¬
mann überzeugt war .

„ Ich muß Gutes tun , solange ich noch Aram
bin ! " dachte Lestmann , und dü Glücksgesühl ,
helfen z»« können , brannte wie ein « Flam « ne ir«

ihm .
Er legte di « Hande auf di « Schuller des

Werkmeisters . Ablehnung und Mißtrauen
brannte «n besten Gesicht . Was wollt « dieser
Blutsauger von ihm . Hatte er chn noch nicht ge¬
nug ausgesogen ?

„ Die Aram - Werke haben im letzten Jahr fast
eine Million abgeworfen ! " sagte Lestmann .
„Diese Million soll als TaMieine zu gleiche ««
Teilen unter euch Arbeitern verteilt tverden ! "

Bentheim mcd Winter stießen einen leisen
Schrei aut .

Inge von Grabow zuckte zusammen und sah
sprachlos auf Lestmann . Der alt « Grabow lachte
ein blödes hysterisches Lachen .

„ Das war ein Witz ! Ein prächtiger Witz !
Aber auch ein gefährlicher Witz ! Die Hölle wird

ihn für solche Witze fressen, " dachte Grabow ,
denn er war davon überzerlgt , daß Aram nur
den Arbeiter verhöhnen wollt «. Himters Augei «
bekäme « « einen starren Glanz .

Er trat , wie von einem Ekelgefühl gepackt ,
vo>« Lcstinann fort .

„ Hohn ! Hohn ! " schrie er heiser . „ Das sieht
Ihicei « ähnlich ! Sie Schuft . . . ! "

Hiuiter spie aus . Er spie vor Lestmanns
Füße , und brennend « Röt « jagte in sein Gesicht .

Haß entblößt « seine Zähne .
„ Die Stunde der Vergeltung ist nahe ! "

schrie er , und unwillkürlich glitt sein Blick auf
«die Uhr , di « über der Tür hi««g.

Die Zeit drä ««gt — je eher die Hilfsaktion
aus bett Händen der Diplomaten kommt , um

so bester . Sicher darf nicht mehr länger zuge -

sehe »« tverden , wie kaltherzige Diplomatie
Millionen zugrunde gehen laßt , nur weil sie

nicht imstande ist , auü einer derart menschlich
notwendigen Hilfsaktion daS Moment klein¬

licher Machtgelüste auSznschalten . Millionen

Verhungernder rufen um Hilfe — kann die

internationale Arbeiterschaft da ebenso gleich ,
gültig bleiben wie die Diplomatie ? Sie
würde sich selbst schänden !

„ Hören Sie zu , Hunter ! Ich begreife Ihr
Mißtrauen . Aber es ist mein Ernst . Bilden Sie
ein Komitee der Werkmeister . Kommen Sie in
einer Swnde wieder , dann werden wir über die

Verteilung de » Gelbe » sprechen , und Sie werden
sehen , daß c » mir Ernst ist . . . "

> Noch immer jagte Bläffe und Röte über
daS Gesicht de » Werkmeisters .

Aber er sah in den Augen Lestmanns kei¬
nen Falsch . Er sah in diesen Augen eine

Flamme , die er kannte . . . die er au » den Ar -

beiterversammlungen kannte , die selbst in seiner
Jugend in seinen Augen gebrannt hatte . . . Die
Flamme des Fanatismus . . . die Flamme der

Menschenliebe . . . .
Und diesem einfachen Manne ging die

Wahrheit auf , die allen bisher verborgen war .
Seine einfache und primitive Seele begriff , daß
ein solche Wandlung eines Menschen nicht von
he»«te auf n « orgcn möglich sei . . .

Er stöhnt « fast , al » er murmelt « : „Dieser
Mann ist nicht . . . Aram ! Aber e » ist ein . . . .
Mensch ! "

Er begriff nicht, was passiert war ! Da¬

interessierte ihn a«ich nicht ! Er wußte und er¬
kannte nur das eine . . . dieser Mann , der sich
Aram nannte , wollte ihnen helfen . . .

Und groß und brennend stand der Gedanke
und die Erkenntnis in ihm auf , daß in wenigen
Minute » « eilte Hölle des Streiks ausbrechen
sollte , die diesen Menschen vielleicht vernichtete .

DaS mußte er verhindern !
DaS war verhindert , wenn er dieses große

Geschenk AramS bekanntgab .
„ Ich will das Komitee bilden ! " sagte er

und ergriff Aramü Hand . ES war ein fester
Druck der Hände . Uno Lestmann fühlte ein hei¬
ße » Glücksgefühl in sich aufquellen .

„ . . . . und nun glaube ich, kö « «nen wir

ruhig frühstücken ! " sagte Lestniann und reicht «
Inge den Arm .

Er fühlte das Zittern von Inges Armen .

se «n Hochschulen kann nur geschaffen werden durch
ein «

entsprechend « AnSgestaktuag und anSgiebig « Do¬
tier ««» der Hochschulen .

Dringend notwendig ist auch die Regelung der
Bezug « der Lehrerschaft aller Kategorien.

Biel « UnterrichtÄnstituÄonen sind auf dir Ge-
Währung von Subventionen angewiesen . Wir for¬
dern in erster Linie eine Erhöhung der Subvention
für die Mustkakademie und di « Musikschulen. Un¬
folg « der Konkurrenz durch do » Kino befinden <ich
sehr viele Theater in einer schwierigen Lage. Dir
Erhaltung der Theater ist nur möglich durch au » -
giebig « Subvention feiten » de » Staate »
entsprechend dem Vevölkevungstchlüffel . Zu wenig
ist im Budget de » Schulministeriums für da »
BolkrbikdungSwesen eingestellt . Unser
VolkSbücherriwestn liegt noch sehr im Argen und
nmß ein « größer « Förderung al » biH « Platzgrei¬
fen. Da » Ziel der sozialen ÄudeMenstrsorge muß
sein , daß auch den Kindern armer Eltern die
Möglichkeit geboten ist , die Hochschulen zu besuchen.

*

Später bracht « Sch oll ich ( D. Rat . ) einen
Erlaß de » mährischen LandeSamte » an das
Rekwral der Brünner deutschen Technik zur
Sprache , in dem di « sofortige Entfernung der
deutschen Stampiglien und die Einführung
doppelsprachiaer mit der Staatssprache
an erster Stelle gefordert wird . Dieser Er ' aß
widersprech « dem Sprachettgeseh ; es handle sich
hier nur um «ine nmtwillige Störung de » bis¬
herigen Zustande ».

Um halb 1 Uhr nacht » dauert die Sitzung
noch an .

Weder reine vefSHK « noch reine
gnlereffenvoliltt .

Aus dem Schlußwort de » Außenminister » zur
Reparationsfrage .

Prag , 5. Feber . In seinen « gestrigen Schluß -
wort zur Reparationsdebatte , dessen authenti¬
scher Text erst heute ausgegeben wurde , wies
Dr . BenrS den Borwurf der Geheimdiploma¬
tie in der Reparationüfrage zurück . Er habe ’ m
AußenauSschuß wiederholt darüber gesprochen,
namentlich im Jahre 1824 habe er gewagt zu
sagen , welche Schwierigkeiten und Zahlungen
der Tschechoslowakei auf Grund der Friedensvcr »
träge drohten . Damals habe eine Politische Par¬
tei diese Aeußerung in unerhörter Weise miß -
braucht , und zwar in einer Zeit , wo eS um die
Stabilisierung der Währung ging . Deshalb sei
die gesamt « Regierung zu der Ansicht gekoinmcn ,
daß er über diese Angelegenheit Überhaupt nicht
mehr reden solle . Den bekannten Zwischenfall
mit Snowden benützt er , um aufzuzeigcn ,
wie ein Teil der heimischen Preffe voreingenom¬
men sei .

Gegenüber den Borwürsen außenpoli¬
tischer Isolierung erllärt er , Politik
könne nicht nur mit Gefühlen , aber auch nicht
nur nach diesen oder jenen Interessen gemacht
werden und gerade darin habe seine elfjährige
Außenpolitik bestanden , daß er immer getrachtet
habe , Vie richtige Synthese zwischen jenen Kon -

Sinten zu finden , von denen die tschechische
ußenpolitik immer abhängen werde , näinlich

zwischen der geographische «« Lage und den wirt¬

schaftlichen Interessen , zwischen den Sympathien
und Empfindungen der einzelnen Nationen im
Norden , Süden, Osten und Westen , mit den
Faktoren der slawischen Politik und den Fakto¬
ren de » tatsächlichen mitteleuropäischen Inter¬
esse» Italien » und anderer Staaten . In dieser
Hinsicht werde unsere Außenpolitik niemals
wicht sein .

Er sah den heißen , brennenden Glanz in
der Tiefe ihrer Augen .

Liebe ! Liebe ! Liebe ! begann Inges Herz zu
llopfen . Aber Inge verschloß sich dem Klange
ihre » Herzens .

Luge ! Lüge ! murmelte sie, und konnte doch
dem brennenden Glanz , der au » ihre » Verlobten
Auge strahlte , nicht standhalten .

„Alle » ist verloren ! " mnrmelte mit beben¬
den Lippen Bentheim , als er an Winter vor¬
beischritt.

„ Rein ! " formten Winter » Lippen , nnd ein

böser , drohender Glanz kam in seine Äugen.
Winter war im DirektionSzimmer zurück -

?Mieden, um den anderen den Vortritt zu las¬
en . Auch Hunter war noch zurückgeblieben . In

seinen Augen saß ein ekstatftcher Glanz .
Winter schloß hart und drohend die Tür

hinter den anoeren und wandte sich kurz an

Hnnter .
„ ES ist natürlich alle » ein Witz von Aram! "

sagte er , und seine Augen liefen schnell und
lauernd wie Wieselaugen über Hunter hin . Hun¬
ter » Augen glitzerten .

„Nein ! " sagte er , „ eS war Wahrheit , Sie

haben sie vielleicht nicht gerne gehört , Herr Di¬

rektor , trotzdem bleibt es Wahrheit ! " .
„ Sie werden den Leuten nichts von diesem

Blödsinn vorschwatzen!"
,Doch! I « werde das Komitee bilden und

den Streik verhindern , denn es war zu zwNf
Uhr einer angesagt ! "

Winter griff in seine Tasche .
Er zog einen TausendmaiEschein hervor .
Er hielt ihn Hunter hin: „Schweigen! "
Aber plötzlich spie der Werkn«eister Winter

ins Gesicht .
„ Hnnd! "
Er ging ai « Winter vorbei zur Türe zu.

(Fortsetzung folgt . )

M öklWMMW nah wtflituno unteres Wimm .
Genosse Hackenbern rnm Kapitel „ Schnlministerinm " .

Prag , ö. Feber . I » der heutigen Sitzung
des Budgetausschuffe », die an « spaten Abeno

noch andauert , kam al » erster Redner

Senoffe Hackenbern
zu Worte , der ganz offen für di « Frag « der

tschechischen LuxuSmmderheilSschulen , die bereit »
vom Finanzminister und vom Referenten « -

streist worden waren , anschnitt und für di «

Selbstverwaltung der Minderheiten in Schul -
fragen eintrat . Er führte u. a. aus :

Ich glaube , daß es noüvendig ist, von unserem
Gesichtspunkt « au » der Frage de » Vollisthullve -
sen » erhöht « Aufmerksamkeit zu schen¬
ken . Den « wir di « Erläuterungen de » Finaiwgr -
sttzeS zum Kassttek Unterrichtsministerium ansehen ,
so finden vir darin Daten , welche veranschaulichen
sollen , wie e» mit dem Vvllsschulwrsen bestellt ist .
Dir ersehen da « « » , daß auf «ine Klasse » Vs Schü¬
ler entfallen , wobei auch eine Unterscheidung der

einzelnen Ration « « »«nacht wird . E » wird fest¬
gestellt , daß di « Deutschen und Polen etwa » gün¬
stiger gestellt find as » die anderen Rationalitäten ,
aber auch gegenüber den tsch «choslowalisch «n Schu¬
len , wo aus eine Klasse 89 . » Schüler auSgewlesen
werden , während bei den Deutschen 88. 1 und bei den

Pole « 87 . 8 Schüler aus «ine Klaffe kommen . Diese
Ziffern dürsten aber nicht so ganz stichhäl¬
tig sein. Ich möchte fragen , ob in di « Berechnun¬
gen der tschechostotvasischen Schulen auch di « Min¬

derheitsschulen mit inbegriffen worben find ,
wa « au » den Erläuterungen nicht zu ersehen ist.
Dir wiffen , da diese Durchschnittsziffern un » kein

wirkliche » Bild über da » richtige Verhältnis in den

einzelnen Boll »schulen ergeben .
E » gibt «och «tu « « « gehe « » « Zahl von Schu¬
le «, i « de « « « di « Klaff « wett über de « Durch¬

schnitt überfüllt sind .
Und da möchte ich bemerken , daß namentlich bei

Errichtung von Parallelklasse « nicht ein¬
heitlich vorgegangen wird nnd daß bei vewilligung
solcher Parallelllasstn nicht immer di « «rsorberliche
Objektivität herrscht . E » ist intereffant festzustellen ,
wie fich die Vermehrung von Schulen und Schul¬
klaffen bei den einzelnen Rationalitäten darstellt .

Während hn Vorjahr « di « deutsche « v«ll »schu -
In nur nm drei vermehrt wurde « , ist di « Zahl
der tschechisch « Schul « um 187 »« wachsen !
Aehulich ist «• Mit den Schulllasf «. Bti bt «
deutschen Schulklassen beträgt di « Vermehrung
248 , bri den tschechische « 188 «. « au sieh «, daß
di « deutsch « Vevölkrruug auch «ach dem vevök -
kernngSschlüsfrl benachteiligt worbe « ist . Da » -

selb « gilt von den vürgerschnlen .
Bei den Deutschen ist eine Verminderung um
eine Schule eingetreten , bei den Tschechen dagegen
ein « Vermehrung von L» Schulen . Wa » nun

di « Mi« derheit » schul « n

anbelangt , so stehen wir auf dem Standpunkt «, daß
die Schulen entsprechend ausgebaut werden , und

zwar nicht nur für unsere Kinder , sondern auch
für die anderen Rationalitäten . Wir würben e»

begrüßen , wenn darin ein edler Wettbewerb sich
entfalten würbe . Wir haben kein « Einwendung da¬

gegen , daß tschechische Schulen überall dort , wo e »

notwendig ist, errichtet und entsprechend auSgestal -
tet werden . Rur würben wir wünschen , daß nicht
nur bei den Hochschulen , sondern auch bei den

Bolk » schulen Gewicht darauf gelegt wirb , ein

wenig zu sparen , bei den Bauten « inen über¬

flüssigen Luru « zu vermeiden und da¬

für mehr Mittel für die innere AuSgeswlmng der

Schulen aufzuwenden . Dagegen müssen wir un »

zur Wehr setzen, daß rnan Aufwendung « macht , die

keineswegs al » zweckmäßig betrachtet werben können ,
«ich

wir wünsch « , daß solch « MinderheitSschul « «

nicht n « t errichtet werden für Angehörig « der

tschechisch « Rationalität , sonder « daß di « aub -

geworfenen Mitt « ! auch in solchen Ort « « ver¬

wendet werden , wo di « Deuffchen in der Min¬

derheit find . Lnxn » ist e » aber und e » muß

aufreizend wirk « , wen « « an künstlerisch «

Minderheiten in «insprachigen Gebieten schafft

und wenn man sofort mit unverhältnismäßig gro »
gem Aufwand zur Errichtung von Minderheits¬
schulen für eine ganz beschränkte Anzahl von Kin¬
dern schreitet . Dem Geist « de » MinderheitSschulge -
setze » widerspricht e», wenn Minderheitsschulen ge¬
schaffen werden in Orten , wo di « Uchechen gar nicht
in der Minderheit find . Solch « Schulen zu erhalten
ist nicht Aufgabe de » Staate » , sondern der Seibst -
verwaltungskörper .

Di « wichtigste Frag « auf dem Gebiet « der

Schul « ist di « Frage der Verwaltung der Schul «.

Den einzelnen Völkern de » Staate » muß di «

Möglichkeit gegeben werden , ihr - Schule « selbst

z « verwalten .

Mr sind aber nicht nur an der Volksschule , son¬
dern auch an der Ausgestaltung unserer
Bürgerschule Interessiert und legen auch Wert

auf dir Erhaltung und Errichtung von Kinder¬

gärten . Infolge der schlechten Finanzlage der

Selbstverwaltungskörper stößt di « Ausgestaltung
de » Schulwesen » mitunter auf groß « Schwierigkei¬
ten . Darum wird e» notwendig sein , daß der Staat

entsprechende Hilfe lefftet . Redner fordert weiter »
dir Regelung der Verhältnisse der BezirkSschullnspek -
toren und kommt dann auf di « Sludentrndemonstra -
tionen in Prag zu sprechen . Mit dem Geiste dlestr
Demonstrationen — erklärt Redner — können wir
nicht einverstanden sein , ebensowenig wie mit dem
nuureru » elausu ». Abhilfe für die Zustände an un »
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Azranschcr Kiider .
Die Agrarier suchen » ül allem Nachdruck

der Welt einzureden , das, erstens sie die berufe -

nm Vertreter der gesäurten Landwirtschaft sind

und zweitens , die Landtvirtschaft ahne Ausnahme ,

die gleichen Interessen hat .

ES ist mn Ä' notwendiger , aus einzelne agra -

rllche „ArgnmL . rte " einzugehen , als speziell die

Wortführer der LanÄdiindl . - r eMaren , ihre

Scmvn8geduÜ> sei zu Ende , sie mühten die gefor -
derte Zollcrhöhung sofort bekommen . So sprach

«mindest Herr Adg . Böhm iiu landtvirtschaft ^
lichen Ausschuh des Wgeordnctenhauses . Die

havarier werfen u. a. darauf hin , daß sie die

stärkste BevölkerungSfchicht repräsen¬

tieren , da sie bald 40 Prozent der Gesamtheit deü

Staates umfassen . Das ist nach zwei Seiten

falsch. Zunächst ist der Anten der landwivtschaft -
lichen Bevölkerung cm der Gosiunkbevöllevung
wert geringer — etwa 33 Prozent — und dann

besteht diese allerdings große Schichte der Ein¬

wohner nicht aus lauter Großbauern und an -

betett Zollinterestenten . Nur ein verschwindend
Seiner Bruchteil der Landtvirtschaft fft direkt

an Zollerhöhungen interessiert , ftweit sie als

Gwßproduzcntcn von Getreide usw . in Frage
lammen . Mindestens 80 Prozent der Besitzer sind

Kleinlandwirtv , die vorwiegend als Seibftver -

bmucher in Frage kommen . Ein Blick in die

Statistik, welche die Besthverteikung an Grund

und Boden anfzeigt , bestätigt diese Behauptung .

Um die Wahrheit zu verwachen, mengt

man agrarischerseitS die Zahle » möglichst durch¬

einander und sagt z. B- , daß derGroßgrund -

iesttz nur 13 Prozent der Äetreidepvoduktio « aus¬

bringe, alles andere aber der Klein besitz .
Unter ,Meinbesitz " versteht man auch die —

Großbauern . Aus diese Weise will man die

Häusler - und Klernbaucrn , die häufig genug

Getreide und Mehl zukanfen müssen, ÄS Bor¬

spann für die Getrewezöllc herhalte ». Daß » Nm

een Klcinlandwirten , die auf Zulauf von Fut¬
termitteln angewiesen sind , diese durch erhöhte

Zölle obendrein verteuert , ist wirklich ein Hohn.

Daun ist eS geradezu aufreizend , mit welcher

tjeichtsertigkeit die Agrarier mit de « Preise «
für ihre Erzeugnisse jonglieren . Dor Genossen -
schastÄirektor Hilmer - Brünn , hat nciindlich und

schriftlich , ohne Widerspruch zu finden , den Preis
von SOÜ K r o n e » für dm Meterzentner Wei¬

zen als durchaus annehmbar und gerecht bezeich¬
net und ebenso den Preis von 6 L für 1 Kilo

Lebendgewicht für Großvieh . Jetzt verlangt der¬

selbe agrarische Wortführer einen WeizeupreiS
von 310 K r o « e n ! Eine solche Hürauflizitation
der agrarische « Forderungen „ begründet " man

mit der Notwendigkeit , mindestens den zehnfache »
Zollschutz gegenüber der FriedenSzeit hcrbeizu
fuhren , was angeblich der praktischen Landwirt¬

schaft" noch viel zu wenig sei. Die parlamenta -
risch tätigen Agrarier spielen sich also in der

Oeffenlliĉ eit «och sozusagen als „ Bremser " aus .

Das Gelungenste ist aber , tvemr diese Herr -
schasten einen „warntherzigeil " Appell an die
— Konsumenten richten , um Gotteswille «

doch die Notlage der Landwirte zu begreisen und

sich gegen die Erhöhilng der Lebmsmittllzölle
uicht zu sträuben . Denn — so sprechen diese

Wüchse, eine Verteuerung von Brot , Mehl ,
Msch usw. brauche ja gar nicht eiuzutrelen ,
weil die Z w i s ch e » h a n d e l s s p a » n e sehr
groß sei. Das ist an und für sich richtig ; tvo sind
aber die Mitt « , die Zwischenhändler zu zwin¬
gen, auf einen Teil ihrer Gewinne zu verzich¬
ten ? Welche Maßnahmen schlingen die Agrarier
in dieser Richtung vor ? In Wirklichkeit ist es

doch so, daß jede Preiserhöhung sich im Handel
gleich bemerkbar macht , während eine Preissen¬
kung erst später ( nach nwgticlsttcm Verkauf der

Vorräte) fühlbar wird . Trotzallvdem ist es falsch ,
ivenn agrarischerseitS behauptet wird , die billigen
Verkaufspreise der landwirtschaftlichen Produkte
hätten den Konsumenten nichts genützt.
Wahr ist, daß der Brot - und Mehlpreis weit

niedriger geworden ist und daß insbesondere die
Äonsunivereine sehr empfindliche Preisermäßi¬
gungen eintreten ließen . Diesen kann nran un¬
möglich Vortverfen , daß sie heute oder sonstwenn
übermäßige, Preise berechnen . Sie müßten des¬
halb bei verteuertem Einkauf selbstverständlich
auch ihre Verkaufspreise erhöhen . Damit tvürde
aber der Lebensstandard von hnnderttausenden
Familien empfindlich beeinträchtigt . Wenn Abg .
Prof. HoDaö die Verteuerung pro Arbeiter¬
familie mit 36 K pro Atziche berechnet , falls die
agrarischen Zollfordernnger » verwirklicht würde » ,
so hat er da mit sicherlich tvcit mehr recht , als
llbg. Böhm, der das Ansteigen der LobenSmittel -
breise infolge der erhöhten Zölle bcztveifelt und
bet 1926 erklärt hat , die gesteigerten Zölle be¬
kämpften bei « Ztvischeichandel . .

Wenn uian die agrarischen „ Argumente "
Ml etwas überprüft , ko >nint deren Hohlheit so-
Mch zu », Vorschein . Man nlnß sie stets werten ,
«IS das tvaö sic sind : Köder für die Uueinge -
we' chtcn, welchen glaube » gemacht tverdeg soll ,
es haitdle sich bei der agrarisci - en Zollpolitik um
das Wohl der wirklich schwer käi »pfende»l Klein¬
landwirte, statt uin die Mehrung der Grund¬
renten für die Großagrarier , RcstgutSbesitzxr und

Großbauern. Allen Letztgenannten geht cs aber
durchaus nicht schlecht . Die agrarische Zollpoli¬
tik ist aus jeden Fall abzulehnen . I . Sch .

M WAM WltH Vkl MMMHNBt MkÜ. !
Mitttvoch , den ö. Feber l . I . sand eine ge¬

meinsame Beratung der Vertreter des tschechi¬
schen und des deutschen Landarbeit
tervcrbaude » statt . Len Vorsitz führten die
Vertreter der gemeinsamen Landeszentrale ve -
nosien T a y e r l e und Macoun . In der Bera¬
tung wurde » im Sinne der Richllinie » der ge¬
meinsamen Sandeszentrale die vrnicklagm zur
weiteren einheitlichen Arbeit gelegt , zu welchem
Zwecke ein gemeinsamer Ausschuß gegründet ,
wird .

Die Beratung beschäftigte sich auch mit der

Lohnaktion der landwirtschaftlichen Arbeiter und

sprach einen scharfen Protest gegen de »

Mißbrauch . der landwirtschaftlichen
Krise zum Angriff auf das Lohn¬
niveau derArbeiter aus . Die Gewerk -

schastSorgmilsationen der landwirtschaftlichen
Arbeiterschaft habeu auch selbst das Bestreben ,
die landwirtschaftliche Krise zu ldseu , was aber

nicht auf Kosten der Arbefter erfolgen darf .
Die Beratung schloß sich deshalb der

Kundgebung der gemeinsame «
Landes,ent rale an , welche sich mit den

Anträgen zur Lösung des ganze « Problems be¬

faß' .

Rksiarationsdebatte im Semit .
Ser tschechische Senosie Kreier Wr Aenderm », der Windrrhelte «poM8

und LmlStzerung mr Ium .
Prag , i >. Feber . Heute nachmittags ging der

Senat in Anwesenheit deü Ministerprasiden . en
und de » Außenminister » in die Debatte über die
Reparationsfrage ei «. Die Debatte ist
auf zwei Tage berechnet und soll mmmen ähnlich
wie im Abgeordnetenhaus durch ein Schlußwort
drü Außenministers beendet werden .

Bon deutscher Seite sprach zunächst Medin -
ger (Lhristlichsoz . ) , der — obschon er seinen Groß -
grundbesitz ganz gut herübergerettet hat — doch den
Haager Mitzerfttlg auf die Bodenreform zn
rückführl ; hatte man sich nicht „ an fremdem Eigen -
tuni skrupellos vergriffen ", stünde die Republik
ander » da ( IX Da » System , sich mit fernen Maate »
zu Verbünden , sei eine Sünde gegen die geographi¬
sche Lage de » Staatsgebiet »: wir wurden isoliert ,
die Rolle de » großen Vermittlers ist au- gespselt .
Die Neuordnung müßte von einer großzügige «
Äsung der innerpolitischen Probleme , - vor allem
von einer Revision der Verfassung , begleitet sein .

Lnlfch ( B. d. L. ) «eil » , daß unsere Volkswirt ,
schäft über die Höhe der BesreiungStqte nicht zu »
grundogehen werde , er hofft , daß der Finanzminister
an deu MlitärauSgaben entsprechende Abstriche
machen werde . Angesicht » der Ersparnisse an der
BefreiungStaxe wäre e » an der Zeit , an eine ge¬
rechte Lösung der KriegSaiüecheftage zu schreiten .
Ein aufrichtig freundschaftliche » Verhältnis zu unse¬
ren Nachbarn ist ein 8e&cn»inteteffe für den Staat .
Erste BorauSsetzung für jede Außenpolitik fei aber
innere Konsolidierung . Die deutsche Bereitschaft
zur Mitarbeit dürfe heute nicht mehr durch eine

Radelstichpolitik geschädigt werde » .

Jeff « ( d. Nat . «Soz . ) hält das Haager Ergebni «
für einen finanziellen und juristischen Eosolg ; die
zugestandenen Reparationszahlungen seien spielend
hereinzubringen , toenu der Verteidigungsminister
mit sich reden ließe ; die politische Bilanz müsse jedoch
alü unerfreulich bezeichnet werden .

KrejLi (tsch. Soz . - Dem. ) anerkennt , daß im
Haag eine beträchtliche Ermäßigung unserer Ver¬
pflichtungen erreicht und die Lösung de » Optanten¬
konflikts erzielt worden sei; die übrigen Völker hat¬
te » vom Weltkrieg nicht » davon , währerrd die Tsche-
choflowakei ihre Freiheit mit allen ihren Folgen
erreicht hätte . Im Haag sei eine neue Atmo¬
sphäre geschaffen , der Unterschied zwischen Ne¬
gern und Besiegten auSgclöschi worden Da » be¬
deutet einen Fortschritt und eine weit bes¬
sere Sicherung des Frieden » als bisher .
Airgesichts der Bemühungen um eine deutsch . franzö¬
sische Annäherung müsse auch die Tschecho¬
slowakei ihr Verhältnis einerseits
zu den Minderheilem andererseits zn
Ungarn ander » einrichten

Während der Rede Krejöi » wie auch bei dem
folgende » Rsdner , de « Kommunisten Nadv öd , gab
e» wiederholt Geplänkel zwischen Kommunisten und
Sozialdemokraten , die gelegentlich schärferen ÜHarak -
1er anmchmen . Rach Rckvdd wurden Deutschland
die Reparationen nur dethalb ermäßigt und der
Bau von Panzerkreuzern wir deshalb bewilligt , um
e» für den großen Mächtekonzern gegen Sowjet¬
rußland zu gewinnen . Rach der Red : de » Slowaken
Kovalik wird die Debatte abgebrochen .

Nächste Sitzung morgen , Donnerstag , halb 10
. Uhr fdfy -

Nur Bet Fülle dreifShrlser
CrfaBnmgai

wißen die chrfftlichfozialen Politiker mm gute
Ratschläge zu allen politischen und sozialen
Fragen beizusteuern . Als die Ehriftlichsozialeu
regierten , wehrten sie sich stets lewenschaftlich
gegen unsere Kritik . Kritisieren sei leicht , Bes-
scrmachen ober sei schwer . Wir sollten nicht
kritisieren , weil wir es ja nicht bester machen
konnten . Unseren Rat , es wmmstens beim Al¬
ten zu lasten nick » nicht noch alles schlechter !
zu machen , besorgten sie wicht . Rim sind wrr
in der Lage , manches bester zu wachen , und
wir haben rn kurzer Zeit den Klerikalen bewie¬

sen , daß wir imstande sind , etwa » besser zu
machen . Die Krffenfürsvrge des Fürsorgemini ,
steriums , die schnell und reichlicher als jemals

?gegebenen
Sichventionen an die wichtigsten Für -

orgestcklcn , die Bockeveitung einer besseren
Arbeitslosenfürsorge und einer definitive » Rc -

gclung deS ArbeitslosenprablemS überhaupt , die

Abstellung der parlamentarischen Mißbräuche ,
der Osmivka- Wirtschaft — all das trotz einer

bürgerlichen Mehrheit in der Koalition und

trotz der agrarischen Herrschsucht — beweisen
immerhin , daß wir in drei Wochen mehr zu -

ftandckringcn al » der Mayr - Harting in drei

Jahrs ».
Aber , der weiß jetzt alle « bester und ganz

gegen seine früheren Prinzipien kritisiert er

fleißig , was »vir tun , obwohl er doch drei Jahre

lang bewiesen hat , daß e r es wirllich nicht

besser trifft !
Am lächerlichsten ist es , wenn er do « so»

zialdemolrotischen Justizminister auf die

Mißstände in der Justiz aufmerksam macht . Da

müßte er freilich orientiert sein, denn er hat ja

drei Jahre lang Gelegenheit gehabt , diese Miß¬
stände kermenzulernen . Nur hat er nie etwas

darüber verlauten lassen , nie einen Versuch ge -

nlacht , die Mißstände abgustellen , nie einen

Plan der Reform entwickelt . Jetzt hat er gute
Ratschläge parat , die aber der stgialbemokrati »
schc Minister zmn guten Teil ohne weiteres in

jenen berühmten Wind schlagen wird , den der

Dlayr - Hartüng zu machen besprach . Dieser
meinte etwa : '

„ In Oesterreich genoß

der Soldat und Beamte «ine west über feine

Stellvug hinousgehenbe soziale Wertschätzung .

Wir sehen zwar , daß sich alle politischen Par -

leien besonders zu Wahlzeiten lebhaft für das

Schicksal der Beamtenschaft interestieren . Daneben

geht ober eine große Geringschätzung gegenüber
den Beamten einher , weil einerseits die Wüt

sich immer Materieller einstellt , und weil man

- ' dos ist die Kehrseite der Dnnokratie — den

Beamten nur al » armseliges Wetttzeog ' arefieht ,
den Dillen des Parlaments zu verwirklichen . "

Er lehnt sich also nach dem alten
Oesterreich zurück und Offiziere und Beam¬
ten möchte er wieder als unumschränkte Gebie¬
ter des Staates sehen . Wir haben jederzeit die
wirtschaftlichen Forderungen der Angestellten
vertreten — anders als die Christlichsozialen —,
wir werde » alles tun , die dringerckm Forde¬
rungen der Beamte » zu erfiNe » — anders als
die EhrifÜichfozialen , wir wissen , daß der öf¬
fentliche Dienst nur siurcktiomeren kann , wewr
der Staat seine Beanrteit nicht hungern läßt ,
aber wir Haven weder vor , » och nach de » Wah¬
le », den geringsten Anlaß , für die politische
Machterweitcrung der Beamte » einzu¬
treten . Wiederherstellung der schrankenlosen Dik¬
tatur der Säbel und der goldenen Treffen —
das mag Mayr - Hartings sehnlichster Wunsch
sei », für uns ist es ein Ratschlag , der ihn cha -
rakterffiert , den wir aber nicht befolgen werden .

Mit guten Ratschlägen kommen die Ehvist -
lichsoziolen auch zur . sozialen Frage . Sie ,
die in vier Jahren Mitregierung zwar soziale
Goseve verschlechtert , aber nicht das geringste
für soziccke Zwecke geleistet Häven , obwohl ein
Pfaffe das Fürsorgeministerimu verwaltete ,
maßen sich jetzt Krink und Besserwissen an .
Wir können ihnen imr jene Zurückhaltung ra¬
ten , die für sie nötig ist , wen « sie sich nicht un -
stcrblich lächerlich mache » »vollen . Was die Lö¬

sung sozialer Probleme betrifft , werden wir

wahrscheinlich ohne die klerikalen Ratschläge sehr
gut auskommen .

Fremde , dir einender wett find .
Der „ Tag " , das Blatt unserer Hitlcr -

fasoisten , hat einen großen moramchen Erfolg
zu verbuchen . Sein Abgott Adolf Hitler ,
der sich bisher selbst in der reaktionärsten Presse
hierzulande keiner besonderen Achtung erfreute
und selbst von der deutschnationmen „ Abwehr "
als strohvveschendes Großmaul bezeichnet wun » e ,
hat endlich einen Bewunderer gefun¬
den . Und zwar ist e » das „ Prager Abend¬
bla t t " , also ein Regierungsblatt , das sich de -

müßigt sieht , den Hiller zu ehren . Der ,Lag "
zitiert triumphierend die folgende Stelle cmS dem

Abenvblattchen :
„ Die deutsche Reichsregierung lut , was sie

kann , aber die gesamte deutsche Oeffmtlichkeit
rast nach der Führerprrsönlichkeit , die dir ver -
alteten Parteien im schwersten Ringen nicht her¬
vorbringen . Es wäre allzu bequem , wollte man
den märchenhaften Aufstieg der Na¬

tionalsozialisten in DÜtischlllnd Schlag -
Worten und der Ungunst der Zelte » zuschreiben .
Die Deutsche Nationalsozialistische Arbeiterpartei
ist jung , sie hat In Hitler al » einzige
Partei einen Führer von unum ¬

schränkter Lntorität , sie hat aber sozn- -
sagen auch für jede » Restart ihre neuen Männer ,
dir sich durchgesetzt haben , von dem radikalsten
Borkimlpfarrer Münchmayer bi » zum chüringi -
schen Minister Dr . Frick und sie hat vor allem
die begristerungSfihige Äugend . "

Der ,Zag " nimmt diese Ausfichrungen
« mit Vergnügen zur Kenntnis . Das
Vergnügen sei ihm gegönnt . Au » der Perspeö -
tftoe de « KreuzerfroscheS , als der daö
„ Wendblatt " ja im BoÜSnnrnd zurecht ver¬
schrien ist, neqt sich mancher Mißwuchs nach
groß und mancher Zwerg als Persönlichkeit an .
Dem Kreuzerfrosch andererseits darf map zu -
autehalten , daß der häufige GesinnunoSwcchsrl
ihn cken nervös macht , siidatz er nicht mehr
weiß , was er zu loben und was er zu tadeln
hat . Immerhin sollte sich die Pressekanzlei des
MinisterratSpräsibiumS bei diesem Anlaß wieder
einmal fragen , ob da » Geld für die Reptilien
prelle nicht doch znm Fenster hinauSgcwvr -
fen ist!

fct Fall Met
Mld Nc liberale Presse .

Der preußische Kultusminister Dr . Becker
ist vor einigen Tagen auf Wunsch der sozialdemo¬
kratischen Landtagsfraktwn zuruckgetreten ; sein
Nachfolger ist der Sozialdemokrat Grimme .
Selten ist um einen Ministerrücktritt soviel
überflüssiger Larin geschlagen worden wie nm den
Fall Becker . Die Demokratische Partei Deutsch¬
lands gibt anläßlich diese - Rücktritts heftige , in
dem kranken Parteikärper nicht mehr vermutete
Lebenszeichen von sich- Die liberale Presst
Deutschland «, voran Wolffs „ Berliner Tageblatt "
( und mit Ausnahmen , deren temnfendtoetteffe
Die „Boffifche Zeitung " Georg Berrchardü ist ),
tobt und die liberale Presst der Nachbarland « :
«refft den Fall auf . Was ist geschehen , daß es
nt den Zeitnngswackern rauscht wie feit Jahren
nicht ? Man hat eine „PersönliöPeu " gefallt ,
man hat einen großen Mann gestürzt , weil das
„kleinliche Partennterefst " es verlangte . Man
hat cs gewagt , Herrn Dr . Decker gewisten poli¬
tischen Notwendigkeiten ui opfern , obwohl Herr
Dr . Becker als „Persönlichkeit " bei der liberalen
Presse in hoher Gumst stand . Heber die Svzial -
demokvatte wird das Füllhorn liberaler Empö¬
rung auSgegosten .

Tatsächlich verhält sich der Fall so: Die

Sozialdemokraten hatten bisher in Preußen , al «

stärkste Landtagsfraktion , die drei Fünftel der

RagiemngSmehryeit stellt , nur zwei Minister .
Rach Veit Wahlen von 1928 , die eine bedeutende

Stärkung der Fraktion brachten , wurde das als

unerträglich empfmtdm . Die Partei ver¬

langte ein drittes Ministerium . Run

hatte sich der parteilose , das heißt im Grund

demokratisch - liberale , « wer nicht sraktionsmäßig
gebundene Dr . Decker als Unterrichtüminister
bewährt und sich einen Ruf erworben . Seine
Arbeit für die Reform der Universitäten wurde

nicht unterschätzt . Andererseits aber wider¬

setzte sich Dr Becker der Forderung der

Sozialdemokraten nach e i n c t Reform der

Volksschule und nach sozialer Schnipolitit .
Er blieb taub für die dringendstei » Borslellniige ».
Es war für eine Arbeiterpartei unerträglich ,
daß sie das " Schulreform einem Manne überlaste »
sollte , der bei allen Fähigkeiten für die Pro¬
bleme der Volksschule kein Verständnis mis -
bvachte .

Die sozialdetiwtratffche Fraktion tvünschte ,
daß der ehemalige VolköschuUchrer C h r i st o p l;

König UnterrichtSminister wurde . Diese Kandi¬
datur brachten die Demokraten zu Falle . Be -

zeichnenderweise mit den » „ Argument " , cs sei
nicht zulässig , daß ein BoWschullehrer über die

Universitäten entscheiden solle ! Außerdem lohnte
sip König als Katholiken aV. Die Sozioldenw
kralle mußte auf Kömg verzichten , aber es ist
verständlich , daß sie sich diese Behandlung eines

ernsten politischen Problems und einer wichtigen

Restortfrage nicht bieten ließ . Als Dr . Becker
Wetter keine Bereitschaft zeigte, sich mit Volks ,

schulfragen zu befassen , bat ihn Genosse Otto
Braun um sein RucktrittSgesuch . Der neue

Unterrichtsminister fft ei » ausgezeichneter Fach -
mMtli , er ist nicht Katholik , sonder » Protestant
von der Richtmm der religiösen Sozialisten , er

hat jahrelang neben und mit Becker gearbeitet .
So zn tun , al « ob er diesem da « Wasser nicht
reichen kmmte und als ob die deuffcho Kultur

zusammenbreche , well Herr Dr . Becker aufge -
hört hat , preußffcher UnterrichtSminister zu
sein , heißt denn doch, die vielleicht begreifliche
parteipoüllsche Unzufriedenheit mit d « n Perso -
nenwechsel maßlos und verantwortungslos
übertrieben . Die S « iaDemokratie hat im Falle
Becker nichts Unbillige « verlangt und nichts
Schädliche « vollbracht . Der Lärm der liberalen

Zeitungen ist lächerlich rmd überflüssig .

Emde de » katholisch «»»
Die Idee des katholischen Blocks , das heißt

der Zusarmpenfastung der llerikalen Parteien
des Parlaments , die von dm deutschen Ehr . ) ' -
lichsozialen mit so großen Hoffnungen begrüßt
worden ist , bat ein rasche « Ende gefunden . Der

Anreger der ganzen Sache Abgeordneter
Hlinka wird vorläufig eine Beratung der hie -
für in Betracht kommenden Parteim nicht ein -
berufen . In oer ersten Beratung , die darüber
stattfand , sollte eine gemeinsame Sitzung der
Abgeordnetm aller llerikalen Parieren , ein
Programm und die Wahl einer aemeinsanren
Exekutive beschloflen Wecken . Die heftigste Oppo -
sitron gegen dm geplanten Block machte Skä¬

met , der damit auch dm ganzm Plan zum
Scheitern gckracht hat .



Seite 4. Donnerstag , 6. Feber 1980 . Nr . 32.

Tasesnenigkeiten .
Das Förver . eit gerissen .

Schweres Unglück auf dem Johann l . - Tchacht
bei Brüx .

Brüx » 5. Feber . Nächst dem Ossegger Walde

ist im Johann I . - Schachte der Brücher
KohlenwerkSgesellschaft ein neuer Wettcrschacht

ß' euft
worden , in welchem sich gestern «in

wereS Unglück ereignete . Als zlvei Ar¬
beiter aus dem neuen Schacht ausfuhren und die
Fördertonne bereits oben angelangt war , riß
plötzlich im letzten Augenblicke das Förderseil
der Tonne und die beiden Arbeiter stürzten mit
ihr in die Tief «. Sie konnten nurmehr als Lei -
chen geborgen werden . Die Ursache des Unglückes
wird bergbehördlich untersucht .

Shrerrdottors Romsahrt .
In der Tagespresse erscheint in der letzten

Zeit oeS öfteren der Raine des österreichischen
Bundeskanzlers Schober genannt , im Zusam¬
menhang mit allerlei Ehrungen - die ihm zuteil
wevden . Die letzte dieser Nachrichten kündet dem
staunenden Leser und Patrioten , daß dem Herrn
Ehrendoktor das Großkreuz des MauritinS - und
LazaruS - Ordens durch beit König von Italien
überreicht werden wird , bei des Ersteren Be¬
such in — Rom .

Dr . h. c. Schober , der Welt als Komman¬
dant einer Polizei -Schi»hentruppe bekannt , die
am 15 . Juli in den Wiener Straßen einer

Bolkserrogung dadurch Herr w»rrde , daß sie 90

Treffer erzielte und damit wesentlich zunr Be¬
such der erstklassig eingerichteten Spitäler und
der würdig ernsten Leichenhallen beitrug , dieser
Welt weiter bekannt als gewiegter Kriminalist ,
dessen Fähigkeiten es at danken ist , daß ihni eine
der größten Erpresserjournaillen , der Imre
Bekcssy , durch die weiten Maschen der Justiz in
die nahe Ferne Ungarns geschlüppft ist , deS
weiteren in Ellropa bekannt als der Schützer
aller reaktiorrären Bewegungen , Pardon , Refor¬
men , hat es nun für notig gefunden , sich zu
seinen » Borbild zu begeben , zu Herrn Mussolini ,
oem Ideal aller jener - Herrschaften , die aus
gleichen oder ähnlichen Gründen wie der Herr
Schober von deutschen und österreichischen
Universitäten zu dortores honoris causa der

StoatSUnssenschaft ernannt wurden .

- Herr Schober war im Haag . Vertrat dort
die Hrter essen Oesterreichs . Eines wirtschaftlich
gewiß armen Ldndcs . Die Herren anr Konferenz¬
tisch wußten alle genau Bescheid um die Finanz¬
kraft dieses Stückchens Erde , und wo nichts ist ,
hat nicht mn der Kaiser sein Recht verloren ,
sondern sämtliche Finanzmagnaten und deren
Vertreter am grünen Tisch auch , so daß sie . eben

gnädige Miene zum verloren « ; Spiel machen
mußten . Der Italiener machte ein besonders

gnädiges Gesicht — und für dessen Geschau
fährt der Herr Ehrendoktor sich bedanken .

Zu Herrn Mussolini . Der Oesterreich di «

Faust buchend entgegenstreckte und sie auf Süd¬
tirol niedersausen ließ . Staatswissenschaft nennt

man das Wohl — und der solche Geste liebens¬

würdig hinnimmt und sich für das lächelnde
Gesicht , mit dem man sie ihn , applizierte , erfreut
zeigt , wird Ehrendoktor . An der Grazer Univer¬

sität : In einem Land , in dem der Patriotismus
die schönsten Blüten treibt . Wo sich jeder mit

ihnen schmückt soviel er nur kann . Alles Phra¬
sen ! Gegenüber der Tatsache dieser Reis «. Dieser
Rom- Fahrt !

Italienische Blätter sehen in dieser Begeg -
imilg die Möglichkeit gegeben für eine „frucht¬
bare italienisch -österreichische Zusammenarbeit
auf kulturellem und politischem Gebiet " .

Vielleicht »vird ' auch in irgendwelche »» Reden

ein entsprechendes Zitat auf die neue Situation

Verwendung finden . Der Herr Ehrendoktor

zitiert gern . Wir wollen ihm eines sagen , das

bei den Südtiroler »» viel Anklang finde »» »vird ,
das sie sich i »n»ncr wieder znflüstcrn werde » »,

wenn sie des Herrn Ehrendoktor >»nd feiltet
Reise nach Nom gedenken : „ Dank vo » n Haus

Oesterreich ! ?" Der Igel .

Sine Granate verwundet 13 Menschen
Warschau , 5. November . In der . üaserue

deS 85 . Jnf . - Negimentcs in Wilna explodierte
» vährcnd eines BortragcS über Sprengstoffe ein «

Granat « . Die 18 Soldaten , die dem Bortvage
beiwohnten , erlitte »; alle mehr oder minder

schwere Verletzungen .

35 . 000 streikende KonleMonsarbeiter .
New Uork , 5. Feber . 35 . 000 Arbeiter der

Beklcidnllgsindustric sind in den Streik getreten .
Sie fordern die Einfübrnng der Füns - Tagc -
Woche und die Abschaffung des Akkordshstcms .
Man erwartet , daß der Streik noch größere
Dimensionen annehmen werde .

Sie haben sich noch nicht genug
ausk >etobt !

Doktor Schmerz soll noch härter bestraft lverden .

Graz , 4, Feber . Bor bei*», hiesigen Landes¬

berufungsgericht fand heute die Berusnnasver -
handliing gegen die Verurteilung des Professors
Dr . Schmerz statt . Dr . Schmerz » var bekannt¬

lich vom Bezirksgerichte Graz wegen leichter
Körperbeschädignng verilrtcilt worden ,
weil er an einer Reihe von Männern Stcrili -
fationSoperatione »! vorgcnommen hatte . Das

Berufungsgericht hat n»»n dieses . Urteil mit der

Tfthecyoflowartseye AtttnstaNfttk
» te 3en nr referiert .

Das Innenministerium gibt einen statistischen
Bericht über die Tätigkeit der Fismzcnsur im Jahre
1920 au », der eine Reihe interessanter Zahle »» ent¬

hält . Der Zensur »vurden insgesamt vorgelegt
2321 Filme mit 2,239 . 038 Meter Filmstreifen .

Davon wurden zur Aufführung zugelassen
2238 {filmt in der Sänge von 2,068 . 243 Metern .

Der größere Teil dieser Filme »vurdc auch für
Jugendliche als geeignet erklärt , 1010 Filinc wur¬
den nur Erivachscuen Vorbehalten . Verboten
»vurden also 83 Filme in der Länge von
17 0. 7 9 ö M e t e r n. 17 von diese »» Filmen »vur¬
den nach ' Entfernung her beanständeten Stellen
wieder zugelassen . Jnteresiant ist der Prozentsatz
der Verbote bei den Filmen verschiedener natio¬
naler Herkunft . ES wurden verboten :

S

M
2S
»KB

deutsche . » , . . 38 87 . 295 6. 9 14 . 8
amerikanische . . . 81 50 . 700 3. 8 5. 8
russische . . . . . 7 16 . 075 20 . — 26 . -
österreichische . . » 5 11 . 980 —

englische . . . . . 1 8. 895 —

tschcchoslolva fische . 1 2. 850 —
'

—'
ES wurde also jeder fünfte Russen -

film oder jeder vierte Meter russischen FilmS ,
jeder 14 . deutsche Film ( aber Jebcr siebente
Meter deutschen FilmS ) , jeder 30. amerika¬
nische ( tyv . jeder zwanzigste Meter amerikani¬
schen FilmS ) verboten . Bei den aicheren Fil¬
men ist der Prozentsatz der Verbote nicht nennens¬
wert . ES wäre nun wichtig zu wissen , aus welchen
Inindvn di « Filme überhaupt verboten wurden .
Das verschweigt die Statistik aber . ES läßt sich
cdoch leicht erraten , baß die Russen filme vor¬

wiegend anS politische » » Gründen , die
deutschen wahrscheinlich zum Teil aus politischen ,
zum größeren Teil aber aus „sittlichen ", das heißt

- aus SchicklichkeitSgninden , und die Amerikaner
wahrscheinlich durchwegs weg«»» gewisser sexueller
oder erotischer Freiheiten verboten wurden . Leider
hat man ja nur in einzelnen Filmen ungefähr

erfahre »«, »vaS verboten wurde . So sah man dem

arg zügeschnittenei » Film „ Die Büchse der Pan¬
dora " oder dem deutschen Film „Asphalt " an , wie

albern an ihnen hernmgeschnitten worden ist .

Zun » allgemeinen ' Filmkonsum wäre zu sagen ,

daß auf rund ll . 100 EiMvöhner der Republik jähr¬

lich ein Film entfällt oder auf rund sechs Einwoh¬
ner ein Meter Filmband . Der einzelne Staats¬

bürger „konsumiert " also jährlich nur 17 Zenti¬
meter Film .

Der Herkunft nach herrscht noch immer der

amerikanische Film vor , der von den tschechischen
Kinos stark begünstigt wird und der wohl auch die

bessere Propaganda entfaltet . 957 amerika¬

nisch en stehen nur 550 deutsche Filine gegen¬
über . Die Zahl der vorgelcgten Filme ist sowohl
bei dem deutschen wir bei dem amerikanischen Kon¬

tingent gestiegen . Bei den Amerikanern von 803

auf 957 , also um etwa 19 Prozent , bei den Deut¬

schen von 522 auf 550 , also nur um rund 0 Pro¬
zent . ES wurden weiter vorgclegt 4 09 tsche¬
chische , 188 französische , 35 russische ,
30 englische , 46 österreichische Filme ( an -
scheinerch meist Naturaufnahmen ) , 6 dänische , 4 pol¬
nische , 7 italienische , 4 norwegische , 2 holländische ,
«in rumänischer und ein japanischer FUm . Einzelne
dieser Länder , wie Italien , Rumänien i »nd Polen ,
sind In der Filmproduktion so rückständig , daß
man sich vergeblich fragt , » varnm sic auf unserem
Markte vertreten sind .

Der steigende Filmkonsmn muß die Aufmerk¬
samkeit der Oesfentlichkcit stärker auf die Film -
z e n s u r lenken , die in doppelter Hinsicht reform¬
bedürftig wäre . Sic verbietet zuviel gnte Film «
aus kleinlichen Gründen und sie läßt allen Dreck ,
der »vcder politisch noch „ moralisch " verdächtig
scheint , passieren . Wir brauchen eine Zensur , die

politisch tolerant und geschult gen »»g »väre , an
erotischen Filmen , wenn sie künstlerisch werwoll

sind , nicht den albernen „Anstoß " zu nehme »», die
ablr Kitschfiline ausschlicßt . Eine gesetz¬
liche Regvlung der Filmzensur und der Zusammen¬
setzung deS ZensurkollcgiumS wäre daher wün¬
schenswert .

Begründung aufgehoben , da nach neuerlich ein¬

geholten Sachverständigengutachten die Stcrili -

ationS - Operation nicht den Tatbestand der

leichten , sondern der schweren Körper¬
verletzung darstelle .

Biele Hunderie Spier einer
Pockenepidemie .

Mexiko , 4. Feber . Einer Meldung auS Jo -
naeatepee im Staate M o r e l o S zufolge , sollen
dort 200 Menschen , msist Kinder , einer

Pockei ; epjd «Mic erlegen seien , die in dieser Ge¬

gend seit zwei Wochen wütet . In den » benachbar¬
ten Bezirke sollen sogar mehr alS 400 Mön¬

chen der . Epidemie zum L^fer gefallen sein .

RÄen die Linie getroffen . Der Vor¬
wärts " zitiert den Aufsatz eines kvinmunU

stischen Studente » « über bürgerliche KriegS -
bücher . Es heißt in diesem revolutionären

Feuilletönchen u. a . :
„ Die meiste »» Bücher erzählen nur vo »n

Kampf an der Front , nm di « schamlose Bereiche ,

nmg der Kriegsgewinnler , der Rüstungsindustrie
und der Großbauern , den Hunger deS Proleta¬

riats , di « Ueberanstrengung und Entkräftigung
der arbeitenden Frauen und Jugend , di « Hun¬

gerunruhen , di « Friedensdemonstrationen vcr .

schwoigen zu können . . .
Bei Remarque und Ludwig Renn

( , ^kri «g" ) denke » ! di « Soldaten weni¬

ger darüber noch , woS nrit ihnen geschieht ,
di « Autoren suchen uns glaubhaft zu
machen , daß die im Felde stehenden Arbeiter ,
armen Bauern , Angestellten und Handwerker
niiht gctvußt hätte »», daß der Krieg um die Pro¬
fit « der Finanz « und Judustriebourgeoisir , für
die Interessen des Großgrundbesitzes und der

hohen Militärs geführt wurde . Um wcgzu -
r e t o u ch i « r « n, daß der Zusammenbruch deS

deutschen wie des russischen und deS österreichisch .
: ungarischen Imperialismus begleitet und gefolgt ,

zum Teil verursacht war durch die Revolutionie -

rung der breiten Massen , daß er . . . . So ver¬

sagt die bürgerlich « Kunst notwendiger¬
weise in der Gestaltung deS Krieges , wie das

Bürgertum pollkifch und ideologisch unfähig ge¬
worden ist, die Problem « der gesellschaftlichen
Enttvicklung zu lösen . "

Da hat der gute Junge im revolutionären

Uebereifer aber doch wieder einmal neben die
Linie gehaut . Der Ludwig Renn ist doch
augenblicklich ein „geistiger Führer " der KPD . ,
Abteilung fiir Dichtkunst , gibt die „ LinkS -
k u r v c " heraus , fuhrt in dieser eine »; heftigen
Kantpf gegen alle „ Versöhnler und „Kleinbür¬
ger " in der revolutionären Literatur vor » Tu¬
cholsky bis Hiller u»id ist schlechthin der rich¬
tig linierte GralShüter kommunistischer Dicht¬
kunst . Wie kann es einen ; da » mr passieren , ihn
als Bürger anzuklagen ? Und wenn cs schon
dem strebsamen Studenten Passiert , wie konnte
cs den Redakteuren durch die Finger
gehen ? DaS wird , fürchten wir , einen Rüffel
setzen !

Gefälschte Eichstempel . Bereits längere Zeit
hindurch verfolgte das Eichamt in Mähr . - Ostrau
die Tätigkeit eines Eichzeichcnfälschers , bis es ihr
jetzt gelang,' ' diese geheim « Werkstatt « aufzudccken .
Die Angelegenheit wurde der Polizeidirektion
mitgeteilt , welche eine vo»r Erfolg begleitete
. Hausdurchsuchung vornahm . Die Vorrichtung

zum Eichen der Wagen wurde beschlagnahmt mtb

gegen die Fäscher die Strafanzeige erstattet . Da
daS Betätigungsfeld dieses Betrügers ein sehr
anSgcbreiteteS »var , macht das Eichamt die Be¬
sitzer von Wagen , die auf diese Weise sich der
Eichungspflicht entzogen , darauf aufmerksam ,
ihre Wage »» ordentlich eichen zu lassen , widri¬
genfalls gegen sie behördlich cingeschritten wer -
den wird .

Verhaftung der mährischen Kassenräuber .
Rach Blättermeldungen » vurden in der Nähe
von Ung. - Hradisch die Räuber ergriffen , die am
80 . Dezernber v. I . in der Freiberger
Raiffeisen lasse zwei Priester bei der
Bücherrevision Überfällen , gebunden und auS
der Kasse 45 . 000 Kronen geraubt hatten . ES
sind dies die Mitglicder ' der Bande Grünt , Ernst
B y ch o d i I und Friedrich Haj « k , die mit
Masken verseh », de»! Ueberfäll ausgcführt hat¬
ten und Sldalbert D o s o u d i l, der Mauer stand .
Bei einen ; von ihnen »vurde »! in der Schuh¬
sohle 12 . 000 X in Banknoten vorgefun -
den . Die Verhafteten leugnen .

Katastrophaler Dammbruch . AuS Neu¬
stettin »vird gemeldet : Dienstag gegen 21 Uhr
brach auS bisher ungeklärten Gründen die etwa
25 Meter lange , aus Beton und Eisen gebaute
Hauptspcrre des neuerbauten Küd -
d o w - K raft Werkes der Ueberlandzeutrale
Pommern bei Flederborn . Etwa 3 Millionen
Kubikmeter Wasser stürzten in der Richtung auf
daS eine halbe Stunde entfernte Hauptwerk und
setzte»; dieses vier Meter tief unter Wasser . Den
sofort verständigten Staubecken Belhkerchammcr
und Brockendors gelang cs noch rechtzeitig , ihre
Staubecken abzulassen , und somit die größte Ge¬
fahr abzuwendcn . Der Schaden , den die Wasser¬
massen angerichtet haben , ist ungeheuer .
Ei »! Wohnhaus , das in der Nähe des Stau -
beckens liegt , wuttie bis zum Dach unter
Wasser gesetzt . Die Bewohner konnten sich
auf den Dachboden retten . DaS Dors Straß -
f o r t h wurde von den Wasser massen
e i n g c s ch l o s s c n. An manchen Stellen ist
Bich ertrunken . Menschenleben sind bis jetzt nicht
zu beklagen .

Die deutsch - russischen Auswanderer in Süd¬
amerika . Wie Reichskommissar Dr . Stücklcn mit¬
teilt , ist der erste Transport der deutsch - russi¬
schen AuSwandemr in Sao Franzisko do
S u l cingetroffcr̂ allo bereits über Rio de Ja¬
neiro hinaus . Dio Auswanderer sind in Sao
Franzisko do Sul von dem dortigen deutschen Kon -
sul empfangen worden . Der Transport wird
über die bekannte de»! tsche Kolonie Blumenau
nach de » n Ansiedlungsgebiet Hansa -
H a m m o n i n weitergeleitet , das der Hansea¬
tischen Siedlungsgcsellschast gehört .

Rückkehr Unamunos nach Spanien . Der
Dichter und UniversitätSprofenar U n a m u n o,
der sich seit Errichtung der Diktatur in Frank¬
reich befinde) , »vird in den nächsten Tagen nach
Salamanca zurückkchren .

Allen Gerichten zur Nachahmung empfohlen .
DaS Schöffengericht Berlin - Mitte vernrtelltc
den 24jährigen K r a f t »v a g e n f ü h r e r . Hans
Pohl wegen fahrlässiger Tötung und Körper¬
verletzung zu eineinhalb Jahren Ge¬
fängnis . Pohl hat mn 9. November v. I .
beim Treptower Park mit seinem Automobil
einen Mann t o t g « f a h r e n, an der nächsten
Straßenecke einen Radfahrer zu Boden ge -

Lom Ruudsuul .
Freitag .
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schleuder » und schwer ' verletzt und »var
dann , ohne sich um die Opfer zu küm « '
in e r n, mit unverminderter Geschwindigkeit
»veitcrgc fahre ».

Beraubung eines uralten Standbiwes . Nach
einer Meldring der Associated Preß aus Mexiko
haben Diebe di « Az ' iekenpyramide von
Eholnla im Staat « Puebla erstiegen und von
dem MarienbildniS die goldene Krone , die In »
»velen und Gewänder sowie den Josusknabcn
deS von Eortez ausgestellten Ma¬
rienbildes gestohlen .

Eisenbahner - Risiko . Der Passauer Früh¬
D- Zug erlitt gestern aus der österreichischen
Strecke bei Boheimkirchen ( Bezirk St . Pölten )
ein LokomoUvgebrechen , wodurch der Lala in o-
t i v f ü h r e r und der Heizer durch den aus¬
strömenden Dampf sch » vcr verletzt »vurden .
Außerdem » vurde der auf der Lokomotive an¬
wesende technische AufsichtSbeamtc beim

Abspringen von derselben getötet .

. kümmerte sich nicht . . . und fuhr
Welter . . Sonntag abends wurden auf der

Werler - Ehausse «, nahe der Gcineindc Hcinmerdc ,
in Westfalen , der Maurer Wiemann aus Hem -
merde und seine 8 Jahre alte Tochter von einem

Kraftwagen überfahren . Der Chauffeur lum¬
mer tc sich nicht uni die Ueberfahrencn und jnl >r
weiter . DaS Mädchen wurde auf der
Stelle getötet ; der Vater erlitt so

schwere Verletzungen , daß er auf den ! Transport
in daS Unnaer Krankenhaus starb . Noch ! m

Laufe der Nacht gelang es , den Ehanffenr zu er¬
mitteln nnd fcstzunehmcu .

Wozu die drahtlose Telegraphie eigentlich '
erfunden wurde , darüber gibt folgende Äcuter -
Mellmng aus Washington sicher ausreichende
Auskunft : Einen Beweis der großen technischen
Errungenschaften der letzten Zett , insbesondere
in Bezug auf daS Flugwesen , bildet der Mill des

Arztes Jenkins , der , während er mit seinem
Flugzeug vom Krankenbesuch zurückkehrte , seiner
Frau drahtlos telegraphierte , » vas er zum
Nachtmahl wünscht « . Sie benützten dazu
einen neuen radiophonischen Apparat , der sich
glänzend bewährt .

Postwertzeichendlebstahl . Lau » Mitdeismig der

Posldircklion Prag wurden beim Einbruch in das

Postamt Vsetin folgende Postwertzeichen cnNvcndel :

ZcitungSmarken : 59 Blatt zu 5, je ein Blatt ; n
10,20,30 und 50 Heller , 50 Stück ju 1 K; Franlo -
marken : 10 Blatt zu 60 Heller und Portomarken :
50 Matt zu 20 Heller Nm eigenen Änteressi
lverden insbesondere Wertverschleißer und Ver¬

braucher Von ZcitungSmarken vor Slackauf gewarnt
Di « Deutsch « Hauptstelle für Wohnung - « u«d

Ziedlungösürsorgc in der Tschechoflowak . Republik
in Prag IV. , Na Valech NE . 288 , hat die deutsch!
Uebersetzung des neuen BaüordnungSentwurfes , für
die sich in Kreisen der Haufachleute reges Antercsst
zckigt , nochmals in DMck gelegt . DaS Buch ist
zum Preise von 80 K zuzüglich DersandauSlagin
durch die Hauptstrlle , Prag IV. , NE 288, zu

beziehen .
Zu der Kinderentführuug auS Hohenböd¬

denstedt ( Kreis Salzwedel ) erfährt das WTB. ,
daß sich Pe 8 Kinder oeS Gutsbesitzers Ro-

maschka in dem kommunistischen Ju¬
gendheim „ Kuhmühle " im Kreise Wittstock
aufhalten sollen . An der Entführurig , di « auf
Anstiften der Mutter geschah» soll « n Kom¬

munist ®i ; S Salzwedel beteiligt sein .
Reue englische Transportflugzeug «. In Er -

gänÄMg ihrer Meldungen über den Bau von

militärische » Flugbooten berichtet „Morning
Post " heute , daß auch neue Transportflugzeuge
im Bau find , die 2400 Km . ohne Zwischen¬
landung zuvücklcgen können . Ferner befänden
sich bei der Firma Handley Page Personen -
Verkehrsflugzeuge für je 40 Pc. r -
s o n e n im Bau .
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Remarque und die Schweden . Genosse Dr .

Fronzcl hat sich kürzlich in einem Fmilleton
mit der sonderbaren „Sachkritik " an Remarque
auSeinaiwergesetzt, die von angeblichen schwedi¬

schen Kviegsteilnohnrern in der Stinkholmer

Zeitung „Allehanda " geübt und von der Halb -

Monatsschrift „ Der W eg " bedenkenlos über¬

nommen wurde . Der Prager Vertreter des

Schwedische» Pretzbiiros , Genosse I . R e i S «

mann , erhielt nun dieser Tage folgendes den

Fall beleuchtende Schreiben :

The Swedish- Jnternational Preh Bureau ( usw. ) .
Stockholm , den 3. Feber 1980 .

Sehr geehrter Herr ReiSmannl

Dr . FranzelS Bemerkungen über die von den »

schwedischen Lagblatt „Allehanda " geübt « Kritik

dr « Remarqur - BuchrS entbehren nicht ihrer

Grundlage. TaS „ Nya Dagligt Allehanda " ist
«in « nach schwedischen Verhältnissen recht kon¬

servativ « Zeitung und dort Hai tatsächlich
«in Anonymus einen Artikel gegen Remar¬

que « Buch geschrirbe », einen Artikel , der übrigens
sofort von anderen beantwortet wurde . Der

Anonymus soll « in freiwilliger Oberst
sein. Wenn sie von meinen Zeilen Gebrauch
macht » wollen , möchte ich hinzu fügen , daß
Sü Prozent der schwedischen Press « sich sehr, aber

sehr günstig über daS Buch geäußert
haben und daß di « isolierten Ein wend un -

« en der Anonymus gar nicht für di «

schwedische Opinion ( — öffentliche Mei¬

nung , d. Red . ) charakteristisch sind.
Ergebens » Ihr

gez . Gösta Langenfelt .
ES müßt« auch sonderbar zugehen , wenn gerade
«in Boll , da » durch eine mehr als hundertjährig «
Periode des Friedens sein « kulturelle Uobcrlegrn -
heit über da » nationalistische Europa bewiesen

hat und da » in allen Fragen der Menschlichleit
ftetS voranging , den Verkündern der mrlitarissi »
schen Denkart Kronzeugen stellen lvürde . Der

anonyme Oberst , der freiwillig beit Krieg
»itgemacht hat , erscheint oben al » Ausnahme ,
welche di « Regel bestätigt , und man wird da »,

was er bvibrmgt , seiner Charge ent¬

sprechend bewerten .

Finanziell « Diktatur über Chicago . Die

Stadtverwaltung von Chicago , dir sich in Zah «
bmg- schwierigkolten befindet , entschloß sich heute

zu einem Schritt , der auf Errichtung einer fi¬
nanziellen Diktattlr hinauRäuft . Der Stadtrat

nahm ohne Widcripnich do » Ultimatum des

BürgerhllfsauSschusseS unter Führung Silas

Strawn an u > Ä ama die Verpflichtung ein ,

daß dir städtischen Behörden mit diesem Aus¬

schuß zusammenarbeiten werden . Unter dieser
Bedingung werden Strawn und seine Kollegen ,
die mehr al » 50 Millionen Dollar zur Verfü¬
gung haben , der Stadt Chicago Vorschüsse ge¬
währen . Diese Wendung bedeutet ein « große Er¬

leichterung für etwa 40 . 000 Angestellte der

Stadt , die seit Weihnachten keine Ge¬

hälter und Löhne empfangen haben .
AnSgvckbung « in « zwettausendjährigen Stadt .

Mich Chrouicle " zufolge ist beschlossen worden ,
die Ruinen von Berulam « uSzugraben .
Lerulam war bereit » vor der Landung
stuliur Cäsar » « ine große Stadt Bri -

iannienS . Di « Ausgrabungen sollen zu Anfang
M Sommers beginnen und werden mehrer « Jahre
dauern . Man verspricht sich von ihrem Ergebnis
» « wolle Aufschlüsse über die britannische Kultnr
tot 2000 Jahren .

fatale France und der Sozialismus .
In seinem soeben erschienenen Buche

„ Anatole France in Anekdoten "

( Auatole Fran « , Anecdotier ) läßt RicolaS

Segur den Dichter im Tone ironi¬

scher Verzweiflung folgend « kleine

Red «, die schließlich in eine hoffnungs¬
voll « Verheißung ausklingt , hallen .

Der Sozialismus ist undurchführbar , liebe

Freunde! Lasset e » euch gesagt sein : di « kapitalisti¬

sch« Tradition , die den Reichtum ehrt , ist allzu mäch¬
tig.

Sogar di « Armen halten sich an diese Tradition .
Sogar In höherem Maße als dl « Reichen selbst.
Betrachten Sie » nr meine nächste Umgebung ! Wohl
gehören mein « Gedanken und mein « Ziele dem So¬
zialismus ! Aber wa » nützt die », wo doch die Men¬
sch «», die mich umgeben , anderer Sinnesart zu fein
' cheinen ?

Da kam vor einigen Tagen der Tischler in mein
Hau » , um meine Bücherschränke zu reparieren . Er
ordnete meine Bibliothek und stellte die Bücher in
Prachtbänden in den Vordergrund , während er die
schlechter gebundenen im Hintergründe versteckt «. Ob¬
wohl selbst arm , schämt er sich ärmlicher Bücher .
Ebenso wirft meine Haushälterin jeden abgenützten
Band unweigerlich in den Papierkorb , weil sie di «
Bücher nur nach ihrem Aeußeren beurteilt . Und
mein Hund verbellt die Armen und will alle die »
senigen beißen , di « nicht ordentlich angezogen sind .
Wie soll man unter solchen Umständen den Sozia¬
lismus verwirNichen ?

( Mr entnehmen dem Derk « der berühmten
englischen Autorin Dr . Mari « Stoper „ Contra -
ceptton ", Verlag John Bal «, Son - and
Daniellsso », London , da » nachstehend « Kapitel .
Dr . Marie Stop «» Ist mit ihren « Gatten die
Begründerin der ersten sogenannten ' „ GeburtS -
koniroll - Klinik " in England gewesen , «Ine Jnsti -
tutton , die hierzulande noch vollständig fehlt .
Bei un » suchen Frauen in derartigen Angelegen¬
heiten noch immer di « Hilfe ,weiser Frauen " ,
di « in den Tagesblättern inserieren . — Die
Redaktion . )

Zunächst «in Dort üb « r die holländischen
GebnrtSkvntrollllintken , di « man bereit « al » ein «
historisch « Einrichtung wertet und nach derem Vor¬
bild « die englisch « GeburtSkonlroll - Klinik geschaffen
wurde . In Holland wurde dir erste GeburtSkontroll -
klinik von Dr . Aletta Jacobs ins Leben gerufen .
Seither hat sich der Dienst dieser Kliniken weit ver -
breitet , dir Kliniken , di « man in «tner großen An¬
zahl holländischer Städte antrisft , sind mit einem
Stab speziell g«schult «r Pflegerinnen anSgestaltet .
In allen größeren Städten Hollands bestehen
Filialen , die der Bevölkerung Kenntnisse über diesen
Gegenstand vermitteln . Mehr al » 70 . 000 Mitglieder
unterstützen diese Kliniken jährlich durch freiwillige
Beiträge . Wohlhabende Leute haben aber für die

Beratung in der Klinik zu bezahlen , für Unbemit¬
telte geschieht sie kostenlos . Die holländischen Kliniken
versenden auch auf schriftliche Anfragen Flugblätter ,
die «ine genaue Beschreibung aller Methoden der

Empfängnisverhütung enthalten . Diese Belehrung » .
Prospekt « tverden kostenlos an oll « Personen an » ,

gesendet , die ihren vollen Namen und ihre Adresse
angeben . Jährlich werden über 0000 solcher Flug¬
schrift «« in holländischer Sprache anSgesendet und
viele and « « in fremden Sprachen . Di « Pflegerinnen
der holländischen Kliniken beraten di « grauen nicht
nur individuell über di « besten anzuwendenden
Methoden d « r Empfängnisverhütung , sondern ver -

sorgen sie auch mit passende « Pessavien , sie unter¬

weisen fi«, wie man dies « zu gebrauchen , entfernen ,
zu reinigen , aufzubewahren hat , und dafür ist nur
«ine gewöhnlich « Gebühr von einer halben Kron «

zu entrichten . Sie raten auch entschiede « von Ab -

troibunglmaßnahmen und den Gebrauch von Drogen
ab und geben allgemeine Instruktionen über Sexual .
Maßnahmen bezüglich der Hygiene .

E » ist wirAich ganz bemerkenswert , daß
Kliniken , die sich so nützlich erwiesen haben , nicht
beseit * in allen zivilisierten Gegenden bestehen .

In England wurde die Rotwendigkeit einer

Kontrolle der Empfängnis und di « Errichtung
solcher Kliniken seit Jahren eingesehen , aber der

erste Brrsuch der Gründung einer solchen erst im

Jahre 1917 unternommen . Der damalig « Vorschlag

Ich verstehe , daß sich Tolstot , al » er im
Sinn « des Evangelium », da » heißt al » Kommunist ,
lsbrn wollte , au » seiner Umgebung flüchtet «. So¬
bald man «in Hau», Gesinde , einen Hund hat , so¬
bald man Eigentümer ist, fühlt man sich von der

ganzen Macht der kapitalistischen Urberlieferung
umgeben .

Glaubet mir ! Rothschild hat allzu leichte »
Spiel . Er hält den Reichtum in den - Händen und
empfängt sein « Kraft auS der Vergangenheit , au »
den Jahrtausenden , die besangen sind , in der Ge¬
wohnheit , die erobert « Beute zu respektieren . Wir
anderen dagegen , ohne den Ballast d« S Kapitals ,
wir müssen auf eigenen Füßen stehen . Zeitungs¬
artikel und Ideen sind unsere Bundesgenossen . Ein
ungleicher Kampf ! — Aber verlieren wir nicht den
Mut ! Vielleicht werden wir den Tag de » Triumphe »
erleben . Au » einer Wolke , die un » nicht größer als
ein Taschentuch erscheint , kommt daS Gewitter , und
auS einer verachteten Sekte von Narren entstand
das Christentum ! ( AuS dem Französischen übertra¬
gen von Leo Korten . )

von Mr . Humphrey Vernon Roe , meinem Gatten ,
ging darauf au », diese Klinik dem St . Mary ' S
Hospital in Manchester anzuglkdern und enthielt
ein « Reihe von Vorschlägen für die Organisation
usw. Männlich « Aerzt « für männliche Patienten ,
weibliche Aerzt « für weibliche Patienten . Als
Patienten werden beraten : Frauen , die ernste Er¬
schütterungen ihrer Gesundheit oder Gefahren bei
der Kiiweßgeburt durchgrmacht haben , Eltern , die
an «tner erblichen Krankheit , an einem Defekte
leiden oder entkräftet sind, all « Berheirat «t «n, deren
wirtschaftliche Verhältnisse e « ausschließen , mehr
Kinder zu haben, all « Verheirateten , di « «ine » Rates
bedürfen , ebenso sollen Hebammen und Pflegerinnen
hier unterwiesen werden . Die Instruktion hat durch
Flugblätter über di « besten Berhütungsmaßnahmen
zu erfolgen , durch Demonstration der Gebrauchs von
Mensinga und anderen Pessar », Douchen , besondere
Informationen solle « lenen gegeben werden , di « an
einer Geschlecht »- , ansteckenden , erblichen Krankheit
leiden , um di « Empfängnis zu verhüten , di « durch
einen Verkehr der Ehefrau mit dem Gatten möglich
wäre . — Ein Vorrat von Schutzmitteln zur Ver¬
teilung an Arm « und zum Verkauf « ist bereit

zustellen .
Die erste tatsächlich im Künigrrich Groß -

Britannien in » Lebe » g«ruf « ne Klinik dieser Art
wurde keinem Spitale angegliedert , sondern als

selbständige Institution eröffnet und ist w« nig dem
holländischen Muster nachgebildet . Sie hat «in « au » ,
gesprochene eigene Individualität , was daraus zurück -
zuführen ist, daß gerade zur Zeit , da die Klinik ins
Leben gerufen wurde, , der physiologischen und kon -
stDktiven Seit « der Empfängniikontrolle in England
besonder « Aufmerksamkeit zugewendet tvurde . Die
Klinik wurde am 17. März 1921 eröffnet und an
diesem Tage folgend « Inschrift an einer Wand der
Klinik angebracht :

„Diese erste Geburtsklinik des Königreiches
Groß Britannien wurde am 17. März 1021 von

Humphrey Verdon Roe und seiner Gattin Marie

Carmichael StopeS zu dem Zwecke eröffnet , durch
rin wirksames Beispiel zu zeigen , u>as für die
Mütter und ihre Kinder ohne viel Schwierigkeiten
getan werden könnte und was in der ganzen Welt

geschehen sollte , wenn einmal die Idee Wurzel in
der Oefsentlichkeit faßt , daß die Mutterschaft frei -

. willig zu sein hat und daß sie durch di « best-
verfügbare Wissenschaft beraten werden muß .

Diese Klinik ist für alle gratis und wird ganz
von den beiden Gründern anSgehalten . Die -

jrmgen , di « Hilf « erlangt haben , werden gebeten ,
von ihrer Existenz anderen mitznteilen und da¬

durch beizntragen , «ine öffentliche Meinung zu
bilden , di « da » Gesundheitsministerium dazu
zwingen muß , einen ähnlichen Dienst in den Ante -
Ratal und WohlfahrtSzentren einzurichten , di «

IMe iftaaM « ffe

Vedkenadkii/i

Metaiirt jeden fonulod
Überall efMUNdt

bereits duny bk Regierung in jedem DipMnt
erhalten werden . "

Inzwischen sind, dank der Intention durch bi «
Gründung meiner Klinik , «in « Anzahl privater
Kliniken ins Leben gerufen worben . Die erst « dieser
Art war Th « Walworth Centre . Sie steht in Ver¬
bindung mit der englischen Molthusian Liga , di «
Armen GeburtSkontroll - Jnformationen gratis erteilt
und auch «in « Zeitung hrrauSgibt , ursprünglich
„ Malthusian " genannt , jetzt in einer größeren Aus¬
gabe unter dem Titel ,Ahe New Generation " ( Die
Neue Generation ) erscheinend . Di « obgenannt «
Klinik steht jetzt unter dem Schutz « einer anderen
Gesellschaft ( The Society sor the Provision os Birth
Control Clinic »" (Gesellschaft zur Förderung der
GeburtSkontroll - Kliniken ) , die Zweigkliniken in einer

Anzahl größerer Städte und in verschiedenen
Distrikten von Lotidon begründet hat . Diese Kliniken
verlangen «inen Schilling Gebühr und verkaufen
di « erforderlichen Apparate .

Roch rin Paar Informationen über die uv . ua :
Organisation meiner „ Mutter - Klinik " . Die Klinik

befindet sich gegenwärtig 100 , Whitfield Street ,
Tottenham Court Road , London W. 1. Sk besteht
au » Empfangszimmer , Wartezimmer , Klinik ,
Arbeitszimmer , außerdem haben wir ein kleines

Museum angegliedert , das viele interessante Proben ,
di « Vorbeugungsmaßnahmen betreffend , enthält .
Obgleich diese » Museum klein ist, ist e « in seiner
Art einzig dastehend in der Welt und kann von

jedem Studenten oder Wissenschaftler besucht werden .
Die diensttuende Pflegerin ist selbstverständlich eine

hochqualifizierte Hebamme , die durch mich eigene
Instruktionen erhalten hat , außerdem wird die
Klinik von dem Spezialisten Dr . Jan « Lorimer

Hawthorne geleitet . Natürlich hat da » erste Auf¬
treten einer Institution dieser Art das öffentliche
Interesse wachgerufen , aber selbst die Beruft -
Mediziner schienen ängstlich zu sein , die Angelegen
heit in ihren Fachorganen zu behandeln , wa » der

Führerschaft einer kleinen Anzahl von Mitgliedern
der alten Schule und dem Antagonismus der

römisch - katholischen praktischen Acrzte zuzuschrriben
war . Ich sah mich daher veranlaßt , einen öffentlichen
Vortrag in der großen Queen ' » Hall vor einem

großen Auditorium über di « Wichtigkeit und über
di « Seriosität einer Bewegung für konstruktive
Geburtskontrolle zu halten , zu welchem Zweck « die
Klinik ja in » Leben gerufen wurde . Bereit » im

Jahre 1925 konnte ich «ine Broschüre „ Die ersten
Fünftausend " veröffentlichen , in welcher ich da »

Resultat der Untersuchungen der ersten 5000 Besucher
der Klinik veröffentlicht « und di « Fälle analysierte .

Die Klinik ist von 10 Uhr vormittag » bi » 6 Uhr
nachmittags täglich mit Ausnahme SamStagS ge -
öffnet . Die Untersuchung der Fälle wickelt sich nach¬
folgend ab. Nachdem der Fall besprochen , wird all -

gemeine Hilf « und Rat erteilt . Die freundliche
Atmosphäre der Klinik , daS Vertrauen einflößrnde
Benehmen der Pflegerin ermutigen di « Besucherin ,
wkderzukommen , wenn sich irgendwelche Schwierig¬
keiten ergeben . Unglückseligerweise kommen aber auch
oft viele Kinderlose , di « Geschlechtskrankheiten ver¬

nachlässigten oder es durch irgendeinen anderen

sterilisierenden Einfluß sind und denen es leider

nicht möglich ist , Hilfe zn leisten .
Gegenwärtig dient diese Geburt »kontroll - Klinik

nicht allein London , sondern ganz Groß - Britannien ,
und nicht allein Großbritannien , sondern einer

Reihe ferner Länder , so daß die Korrespondenz dieser
Pionkrklinik , wie man sich denken Sann , kein «
klein « ist .

OfteltartMoutrolll - dSHniVen .
Vo « Dr . anorte cormltaMl StopeB , Conlon .

Ler MW des Frostes au !
die Vstaurenwelt .

Der Winterfrost ist für den Haushalt der Na¬
tur und für das Pflanzenleben im Besonderen
mßerordentlich wichtig und nützt der Vegetation
mittelbar dadurch , daß er den Boden lockert . Wenn
nämlich das Wasser , da » in jeder Bodenart mehr
«der weniger enthalten ist, gefriert , so nimmt eS

bekanntlich «inen größeren Raum rin , e» dehnt
sich um daS 1. 020- fach « eines Volumens au », und
die Teilchen der Erde werden hiedurch von «inan -
dtt getrennt . Dk Erde wird sozusagen in winzige
Teilchen zersprengt .

Diese durch den Frost bewirkte Bodenlockerung
ist in zweifacher Beziehung vorteilhaft . Ersten »
linnen die Wurzeln der Getvächse in ein derartig
gtlockerirs Erdreich besser eindringen und zweiten »
sind der Luft , dem Wasser und der Kohlensäure
«chr Angriffspunkte dargcbotcn , nm die Erdpar -
tikelchcn zu ersetzen — mit einem Wort — um den
Litzen aufzuschließen. Ter Winterfrost hebt nird
locker, den Boden , er ist der „große Nainrpsiug " ,
vnstchtbar, aber nm so mächtiger in seiner Wirkung .

Für den Menschen sind diese Nanirkräste von
dtt allergrößt»' » Wichtigkeit , denn gerade durch sie
wurde die Oberfläche der Erde in kulturfähigen Zu¬
stand gebracht und fähig gemacht , sich mit Pflanzen
bebauen zu lassen.

WaS nun die schädlichen Wirklingen des Frostes
inkbesondere auf die Pflanzenwelt betrifft , so treten
hierin drei Arten in Erscheinung : Das gältziiche Er -
stieren oder Absterben der Pflanzen durch den Frost ,
da» Besrieren und Wiedrrauftauen der Pflanzen

ohne nachteilige Folgen , und da » Autzfrieren der

Pflanzen oder Auffrirrrn des Bodens .

Wenn chemisch reines Wasser auf dir Tempe -
ratur von Null Grad gebracht wird , so geht eS an »

dem flüssigen Zustand In den festen über . Ist aber

dar Wasser mit anderen Slosfen verunreinigt , dann

liegt der Erstarrnngtpunkt unter Null . Die Pflan¬

zen nun entfalten zu allen Zelten Feuchtigkeit ,
„Säfte " , die ebenfalls bei einer Temperatur , die

nur wenig unter Null liegt , gefrieren . Allein dieser

Zustand verursacht noch lange nicht bei allen Pflan¬

zen den Tod . — Die einzelnen Pflanzen verhalten
sich im allgemeinen sehr verschieden zur Temperatur .
Der Hauptgrund , weswegen di « verschiedenen kli -

marischen Regionen und auch di « verschiedenen Jah¬

reszeiten ihre ihnen eigentümlichen Floren besitzen.

Neber das Erfrieren der Pflanzen herrschen
heute noch große Meinungsverschiedenheiten . Früher
tvar man der Ansicht , der Tod durch Erfrieren beruhe

auf einem Zerreißen der Zellen - und Gefäßwände ,
das durch die Eisbildung bewirkt werde . Wollte man

nun auch wirklich annehmen , daß di « Elementar¬

organe der Pflanzen durch das Gefrieren in solcher

Weife verletzt wurden , so beweisen doch die Tatsachen ,

daß dadurch allein noch lange nicht ein Absterben
bewirkt wird .

Unsere Waldbäum «, namentlich Eichen und Bu¬

chen , gefrieren iir strengen Wintern oft so fest, daß

dadurch der HolzfällungSbetrieb nicht unwesentlich

gehemmt wird . Die Holzhauer sind dann kaum noch

imstande , das knochenhar, gefroren « Holz durchzu¬

sägen , und dennoch erwacht im Frühling der Wald

wieder in seinem frischen grünen Blätterschmuck , als

wenn gar nichts vorgefallen wäre . Der Winterfrost

ist also ohne Schaden anzurichten , an unseren Bäu¬

men vorüdergegangen . Außerdem läßt sich aber durch

genaue anatomische Untersuchungen seststellen , daß
die Wände der Holzzellen nicht zerrissen werden , wenn
anch Ihre flüssigen Bestandteile beim Gefrier «« in
den festen Zustand übergehen . Wir können deshalb
den Gefrieriod als eitle eigentümliche Wassersucht
betrachten , dir in dem Urvermög « n besteht , das ans
der Saftmasse ausgetretene Auftanwasser zu reassi -
nrilleren , Zur Unterstützung dieser Ansicht können
ivir da » Verhalten de » Stärkekleisters in der Kälte

anführen . Wenn nämlich dieser Kleister gefriert ,
und nachher wieder anftaut , dann wird er zum
Kloben untauglich , es scheidet sich «Ine helle , wässerige
Flüssigkeit ab unb eine zähe , zum Kleben untaug¬
lich « Masse bleibt zurück. Gegen dies « Tatsache läßt
sich nichts einwenden , cs ist aber auch falsch, sie zu
verallgemeinern , denn au » viele » in den Pflanzen
vorkominenden hydratisierten Säuren wird das

Wasser beim Gefrieren nicht auSgejchieden , so zum
Beispiel auS der Oxalsäure , die fei den niedrigsten
Temperaturen ihr Hydratwasser nicht verlieren .

Bon allen diesen Theorien aber , so sinnreich
und zutreffend sie anch erscheinen möge««, hat bis

jetzt wohl noch keine die Feuerprobe vollständig be¬

standen . Wir können daher nach dein gegenwärtigen
Stande der organischen Chemie nicht » andere » sagen ,
als daß der Erfriertod auf einem Verschwinden der

Lebenskraft beruht . Von besonderer Wichtigkeit ist
aber die Beobachtung , daß daS Absterben der einge¬
frorenen Pflanzen erst die unmittelbare Folge dr »

AustauenS ist . Man hat deshalb auch oft versucht ,
gefrorene Pflanzen dadurch am Leben zu erhalten ,
daß man sie möglichst langsam auftaueu läßt , in¬
dem sie zum Beispiel mit kaltem Wasser besprengt
werden . AuS demselben Grunde erklärt sich ab « r

anch das so häufige und verderbliche Auftreten der

Frostschäden auf den Ost » und Südseiten von

Wald - und Feldrändern einfach daran » , daß hier
die Bäum « sehr zeitig von den wärmenden Sonnen¬

strahlen getroffen werde » .

Außerdem ist die Temperatur der Pflanzen ,
wenn sie von den Herbst - und Frühlingsfrösten
leiden , größtenteils niedriger al » diejenige der Lust ,
die die Pflanze umgibt . Da » Gefrieren erfolgt
nämlich nicht bloß — wie man gewöhnlich annimml
— durch die niedere Temperatur , die die Lust den

Pflanzen direkt mitteilt , sondern auch durch dt «

eigene Wärmeausstrahlung der Pflanzen , zu der die

grünen Teile der Vvgrtabilien ganz besonders dis¬

poniert sind. So wurde beobachtet , daß die Tem¬

peratur von Ulmen - und Pappelblättern in einer

Nacht 8 Grad unter diejenige der Luft sank . Daraus
erklärt es sich auch , warum im Frühjahr und im

Herbst oft nur di « grünen Teile der Gewächse mit

Reif bedeckt sind .

Hiernach ist eS leicht begreiflich , weshalb die

Früh - und Svälfröste so selten bei bedecktem Him¬
mel anftretrn : die Wolken geben die Wärm « , die

von den Pflanzen und dem Boden auSgestrahlt
wird , wieder zurück, eS kann also in diesem Falle
nicht frieren , wenigstens kann ein Frost nur durch
einen kalten Wind verursacht werden . Man hat sogar
versucht , diesen Schutz der Wolken gegen das Er
frieren der Pflanzen auf künstlichem Wege herzu¬
stellen und unter den Mitteln , die zu diesem
Zweck angewandt werden , nimmt der Rauch eine

vorzügliche Stellung ein . So erzÄhlt un » schon
Bonssingault , daß di « Eingeborenen von Ober - Peru ,
die die hohen Ebenen von Cuzko bewohnen , feuchtes
Stroh oder Mist in Brand setzen, um Rauch zu erzeu¬
gen und damit die Atmosphäre zu trüben , so bald

sternenklarer Himmel und schwach bewegt « Lust
einen Frost befürchten , lassen . O. Brecht .
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„RatlonaNtitt und Inlernationalklät . "
Ucbrr dieses aktuell « Thema spricht im Rah¬

men eines von der Dklnieka Akademie veran¬

stalteten Vortragszyklus über „ Rationale Frage
und Sozialismus " heut «, dem 0. Feber , um 7

Uhr abend » in der Zentralbiicherei der Stadt

Prag , Marianske Ram . in Prag I . ,

Genosse De . Karl Renner ( Wien )

Der Vortrag findet in deutscher Sprach «
statt .

kk» wird nochmal » darauf aufmerksam ge¬

macht , daß der Vortrag nicht um 8 Uhr , sondern
um 7 Uhr abends beginnt .

SM * W * WkWgk
„ Große Betrüger . "

Briese au » dem kommunistischen
Sportverband Deutschlands .

Das ehemalige Mitglied Hausen vom Verein

„Eiche " , Leipzig , im brutschen Arbeiter - Turn - und

Sportbund , schilderte in einem Wiedcraufnahnte .
schreiben an drn Bund die Verhältuisse in der Leip¬

ziger Spolter - J . - G. wie folgt :
„ Unterm IS . September 1929 wurde ich

wogen Teilnahme an eineni Hockeyspiel gegen

ausgeschlossene Berliner aus dem Bund au - gc -

schlossen. Die Erlebnisse , die ich iimerhalb der

sogenannten Jnteresscirgenicinschaft zur Meder -

herstclltlng der Bundeseinheit genwcht habe , haben

nrir die Augen geöffnet .
'

Nicht m» r , daß
man die durch die Bundestage mit Mehrheit ge -

wählten Führer in den Interessengemeinschaft - -
Versammlungen in ekelerregender Weis «
verunglimpfte , sondern auch die Dema¬

gogie . wie man den größten Teil der auSge -

schlossenen Sportler mit den Spielgelegenheiten
immer und immer wieder vertröstet , zwingen

mich , von den Elementen Sommer , Lautenschlä¬
ger , Friedmami und Co. mit Abscheu abzn -

wenden . Ich erkläre ofsen und ehrlich , daß ich

mich vorbehaltlos den BundeSsahungen unter¬

stelle . Ich habe den obengenannten Leuten in

»er letzten JirteressengemeiuschaftS - Versammlung
klar und deutlich erklärt , daß ich sie für große
Betrüger halte , da bis setzt noch nicht daS

geringste der großen Versprechen , die sie uns g«.

geben haben , gehalten worden ist . "
Die Leipziger „VölkSzeitung " veröffentlichte

das Schreiben am 4. Dezember 1929 . Trotz noch¬

maliger öffentlicher Mahnung an die Leipziger
Spalter - I . - G. , um Stellungnahme zu diesen Be -

bauptnngen , hat sie bis heute noch kein Wort

oer Erwiderung gefunden . . Dadurch finden
Hausens Feststellungen ihr « Bestätigung durch die

«Hegcnseiie .
Don dem ehemaligen Sportwart . Hallmann

uoin Verein „ Lahn " , Barmen , im ADSL . , der die

Leichtathletikbewegung dieses Vereines in einem

weit über Westdeutschland hinaus bekannten Maße
» uf die Höhe gebracht halt «, ging dem Arbeiter »

Turn - und Sportbund ein Schreiben zu, das Ein¬

blicke in die westdeutsche komnmnistische Sport¬
bewegung bietet . Es heißt in dem Bries :

„Ich , sowohl 32 andere Genossen , wurden

wegen unserer Beteiligung am die - sährigen Bar¬

mer „ Rast " vom Verein ausgeschlossen . Ich ge¬
hörte > Wochen dem neuen Verein , welcher von
den Ausgeschlossenen gegründet wurde , an . Hier
mußte ich cinsehen , daß ich mich in diesen Genos¬

sen getäuscht hatte ; ich lernte die Schmu t .

z i g k e i t e n der einzelnen Genossen kennen und
trat aus dem Verein ans . Ich bereute es tief ,
daß ich mich für diese Sache hergegeben hatte .
Es . geschah nur durch den Einfluß dieser Leute .
ES tut mir leid , wenn ich sehe , wie durch die

Opposition Vereine , die ans der Höhe
waren , soweit mit ihren Leistungen zu -
rückgcgangen sind . Mir konnnen die Trä¬
nen in di « Augen , wem : ich diese Zersplitterung
anseh «, und wie Genossen durch diesen Krach in

bürgerliche und Werksporlvereinc
sich alü Mitglied aufnehmen lassen . "

So ist es immer : den Nutzen der kommunisti -
scheu Sportspalier haben dir Bürgerlichen . Ander «,
di « im guten Glauben an die demagogische Hetzerei
der kommunistischen Parteibeauftragten mit diesen
gingen , sind enttäuscht worden ; haben aber den

Weg zum Arbeiter . Turn - und Sportbund zurück -
gefunden .

Spitzenleistung bedeutet Stillstand . Di « vom

Deutschen Schtvimmverband und der Deutschen
Turnrrschaf » eing « gangene Arbeitsgemeinschaft hat
neben den politischen Ursachen auch solche auf tech¬
nischen ! Gebiete . Dir bürgerliche Presse be .

richtet mit Bedauern von einem Still -

stand im Deutschen Schwinnnverband . Begrün¬
det wird das damit , baß 1928 die Spitzenleistungen
sehr gering waren . Das spricht ganz für di « in

bürgerlichen Sportkreisen vertretene Auffassung ,
ein « Sportbewegung mir nach ihren Kanonen zu
bewertm . Wie wenig eine Breitenarbait im Deut¬

schen Schwimnwerband zu finden ist, dafür spricht
in dem Bericht der bürgerlichen Zeitungen die Fest ,
stellnng : „ W i r haben auch nicht den Tro st,
daß an Stelle der Spitzen lei st ung
etwa eine hervorragend « Breiten -
le ist ung mit erhöhtem Durchschnitt » .
Niveau getreten wäre . " Während im bür .

gcrlichen Wassersport Niedergang herrscht , befinden
sich die Arbeiterwassrrsportler in der besten Ent -

wicklung .
Arbaiterturnvereinr in Slowenien aufgelöst !

Die Diktatur in Jugoslawien hat sich nun auch
den Arbeitersport zur Unterdrückung ausgesucht .
Nach einem Erlaß sind in Slowenien die Arbeiter »

turnvereinr aufgelöst worden . Mussolini macht
demnach In Jugoslawien gute Schicke .

Kunst Md Wissen .
„ Mein Freund Teddy " , Komödie in 3 Akten

von Rivoire und Betznard . (Letztes Gastspiel
der „ Comsdie sraneaise " in den Kammerspielen . )
Wenn die Pariser Gäste am Sonntag zeigten , wir

man MoUbr « spielen kann , so waren sie am Dien » ,

tag in einem modernen französischen Kouvrrsationt -
luslspiel noch überzn ^ender . Die Schwächen der

seichten Komödie überwanden sie mit der spieleri¬
sche » Leichtigkeit Ihres Temperaments : , die Sätze
sprudeln so au » ihnen , daß man ost nicht folgen
källtl , khbk Vesten sind getragen von einem Tem¬

perament , da » alles interessant macht . — Wie in

d « n meisten Pariser Stücken , tritt auch hier ein

Amerikaner auf , der sich nicht benehmen kann ,
dieSnwl aber doch eine schöne Frau ihrem Depu -
tirrtrngatten abjagt und heiratet . — Am besten
mußte Herr Römy als leichter Liebhaber B« rtin

gefallen ; man kann sich kaum einen reizeiweren ,

angenehmeren Jungen vorstellen , er beherrschte
immer di « Szene und gab auch den faden Szenen
ein wenig JÄrbe . Der Star , Frau R ob inne ,
war äußerlich zu reif und imposant , entwickelt «
aber ein derart jugendliches Teniperament , daß
uns um ihren kleinen Vertin bange wurde . Nicht

so um Teddy Liwberley , den - Herr Alexandre mit

zu wenig englischem Akzent , aber sonst genüge>ck>
naiv und klobig hlnlegt «. . Herr Laeroix gab
«inen synlpachischen , gehörnten Ehegatten , dessen
Zerstreulheit vieles entschuldigen läßt . DaS übrige
Ensemble zeigte so viel Verständnis für di « Rot -

wendigkelt des Konversationsstücke », daß viele tech¬

nische Mängel einzelner Leistnugen glatt überdeckt
wurden von Charme und Grazie , die von diesen
Leuten wirklich nicht erst gelernt werden muß.
Und damit gelingt es ihnen auch , ein Stück , daS

zweieinhalb volle Stunden dauerte , nicht nur er¬

träglich , sondern amüsant zu machen ! D. L.

29 . 808 mal „Luftig « Witwe " . Wie Lehar , der

sich zurzeit zur französtschen Ura- uksichrnng seiner

„Friederike " in Pari « befinde », einen » dortigen

Journalisten erzählte , ist ynd bleibt „ Di « lustig «
Witwe " sei » größter Erfolg . Sie ist bisher auf so

ziemlich allen Bühnen der Welt nicht weniger als

insgesamt 20 . 088 mal aufgcführt worden .

Lpirlplon de » Reuen Dentfchen Theater ».
Donnerstag ( 106 —2 ) , 7K Uhr : „ E » gen One .

gin " . Freitag ( 188 —1 ) , 7 % Uhr : „ Die heilige
Flamme " . Samstag , 7 Uhr : „ Der Tenor

der Herzogin " . Sonntag , Arbeiter -Borstellung ,
2 % Uhr : „ Marietta " ; 7 Uhr ( 189 - 1) , Gast¬

spiel Max Lorenz : „ Aida " . Montag ( 118 —2 ) ,
7! i Uhr : „ D i e toten Augen " .

Spielpla « der Kleine « Biihne . Donnerstag :
„ Im Spiel der So mm er lüft «" . Freitag :
„ Bubi " . SamStag : „ Im Spiel der Som -

m« rlüft « " . Sonntag , S Uhr : „ Frau Vidal

hat einan Geliebten " ; 7 % Uhr : „ Dir
Sachertorte " . Montag ( BankbeamtenI ) : „ Lord

Byron kommt au » der Mode " .

Al » der Partei .
Jugeuvbewegung .

Sozialistisch « Jugend . Heute abend « nehmen
wir an dem Vortrag « des Genossen Renner in

der gentralbibliothek teil . Treffpunkt Uhr

vor dem Museumeingang . — Am Freitag entfällt
der Probeabmtd wegen Bauarbeit « » in der Bee .

Mr schlagen vor , an einer Exkursion auf die

Sternwarte am Petttn teilzunehmen . Treffpunkt
um halb 7 Uhr beim Nationalcheatrr (Kaiseite ) .
Kleiner Regiebritrag .

Literat «.
„ Panoptikum " , diese « neue Buch von Joseph

Roth ( Berlag Knorr & Hirlh G. m. b. H. , Miln »

chen (geh. RM . 4. 88, Leinen RM . 5. 88) , ist en «

Samnckung scharf geschliffener Essay » über Men »

scheu und Zustände unserer Zeit . Joseph Roch,
schon durch seine letzten Romane ' in die erste Reihe
der jungen Dichtergeueralion gerückt , meistert hier
eine Sprache , di « außer ihm nur wenige beherr -
scheu . Die achlundzwanzig Nummern seine » Pa -
noptikiuuv zeigen dir ganze Bild - und Farbfähig¬
keit seiner Sprache . Wirklichkeitsgetreu sind hier
di « kleinen Akteur « des täglichen Leben » , Kellner
und Zimmermädchen , Beamte und Bürger , Litera¬
ten und Künstler ausgestellt und mit bunten War -
len Landschaften und Städte , Restaurant » und

Straßen , di « Kulisien der Tragödien und Komödien
de » WirklichkeitSthrater », der Operetten und Rühr »
stücke des Alltag » nachgemalt . Aber da » Eigenartig «
diese » Panoptikum » ist, daß dies « Figur « : auf rin »
: nal zu unheimlicher Lebendigkeit erwachen , daß sie
sprechen uiw handeln und unS « inen Blick in ihr
Innere » tun lassen . Und indem wir uirs darein

versenken , lernen wir die kleinen Freuden und Be -

dränguisse aller dieser Menschenschicksal « begreifen
»: ck> verstehen . Wer einmal in Roths Panoptikum
drinnen ist , wird do » „Eintrittsgeld " nicht bereuen
und nicht eher hinauSwollen , bevor er alles g«seh «:
hat .

„ Wie war r » möglich ? " Briefe eines russischen
Offiziers . Bon Fedor Stepun . Geh . 5. 88
RM. , geb . 8. 58 RM . Carl Hanser , Verlag , Mün¬

chen . Stepun . der bekannte russische Dichter und

Philosoph , ist durch seinen vor einigen Monaten er¬

schienenen Roman „ Die Liebe des Nikolai Peres -
legin " bereit » bekannt . Lein jetzt erschi «ie : . es
Werk sind Briefe , die er an der Front und im La -

zar «tt an Frau , Mutter und Freunde geschrieben
hat . Sie sind so ein wichtiger KriegSdokument , aus
dem wir Zuverlässige » über die Verhältnisse in der

russischen Armee , den Vormarsch , Rückzug und all¬

mählichen Zusammenbruch erfahren . Schon deshalb
kommt dem Buch ein « besondere Bedeutung zu.
Noch wichtiger scheint e» uns jedoch zu sein als
da » Bekenntnis eine » modernen , geistigen Menschen ,
der sich vergeblich bemüht , Sinn und Bcdeutnilg
des Krieges zu erfaßen . Er bewundert den Hel¬
denmut feiner sibirischen Schützen , die mit bloßen
Händen den Stacheldraht beseitigend einen aus¬

sichtslosen Kampf gegen di « Ucbevlegenheit der

deutschen Armeen sichren . Er ist erstaunt über

sein « eigen « Begeisterung , mit der er seine Pflicht
al » Offizier erfüllt , aber er übersieht doch nicht daü

Doppelgesichtige de » Kriege » , seine Häßlichkeiten
und ungeheueren Opfer , die zu dem Erfolg in kei¬
nem Verhältnis stehen können . Sehr interessant ,
insbesondere für : m» Deutsche , sind die Betrachtun¬
gen Stepun - über den deutschen Charakter . Dabei

erweist sich Stepun al » ein liebevoller Verehrer
und genauer Kenner de » deutschen Geiste ». So ist
sein Buch in mehrfacher Hinsicht «in KriegSdokü -
ment , da » jeder lesen sollte , gleichgültig . ob er di «

Kriegsliteratur mag oder nicht mag .

Allen Genossen und Genossinnen
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Frauenrünlte im Mittelslter .
SPD . Erft die neueste Zeit hat scheinbar drn

Frauen in den Berufsorganisationen selbständige
Rechte gegeben . Scheinl ' ar nur , denu tatsächlich
waren die Frauen des Mittelalters , sehr im Ge¬

gensätze zu denen des 17. Jahrhunderts und der

Folgezeit außerordentlich stark am Zunstleben be¬

teiligt . , Ja , wir haben sehr eingehende Nachrichten
darüber , daß es bereits seit dcni 18. Jahrhun¬
dert ganze F r a u c n z ü n s l e gegeben hat . Der

Anteil der Frau am Leben des Handwerks be¬

schränkte sich schon in den ältesten Zeiten nicht
etwa nur auf gelegentliche Mitarbeit an der Tä¬

tigkeit des MnnneS im Hause , sondern die Frauen
waren in gewissen Gewerben vollkommen selbstän¬
dig tätig , waren also Meisterinnen , beschäftigte »
Gesellinnen und bildeten Lehrlinge ( Lehrtöchter )
au ». Die Zunftnrknndcn und Zunftrollen legen
hiervon deutlich Zeugnis ab, und die heute zum
Teil noch vorhandenen Einschreibebücher einzelner
Zünfte haben die Namen dieser Lchrhcrrinnen und

Lehrtöchter noch überliefert Alle diese Quellen tnn

dar , wie . stark die Frauen jener Zeiten am Ge »

werbcleben beteiligt waren . Erst daS sechzehnte

Jahrhundert , das die Axt an die Wurzel der

Zünfte ( Innungen ) legt , beginnt auch d: e Frau au »

dem Gewcrbclcben zurnckzudrängcn . Und als gar
der dreißigjährige Krieg das gesamte deutsche Wirt¬

schaftsleben vernichtete , war es mit der Selbstän¬

digkeit der Fran darin überhaupt aus . Bis : nü

neunzehnte Jahrhundert hat die Frau dann > m

MrtsckasiSleben keine Rolle mehr gespielt .
Der älteste Nachweis über die Tätigkeit einer

Frau im Handwerk stammt auS Basel , wo der

Rat der Stadt schon im Jahre 1228 in der Bestä¬

tigung der Knrschnerzunfl ausdrücklich bekannt

gibt , daß die Bestimmungen auch auf Frauen Be »

zug haben . Und im Jahre 1271 bestimmt der Bi¬

schof Heinrich von Basel , daß die Ordnung , die er

den Zünften der Maurer , Gipser , Zimmerleute ,

Faßbinder , Wagner , Wanner ( Getretdewannen -

wacher ) und Drechsier gibt , auch für di « Frauen
gelten solle , die nach dem Tode ihrer Männer die »
Gewerbe weiter auSüben wollen . Ebenso verord¬
net « daS Stadtbuch von Augsburg im Jahr «
1278 , daß Söhne und Töchter ein Handwerk er¬
lernen dürften . Eine Einschränkui ^ wird nicht ge¬
macht . Zieht man auch noch die Bestimmungen deS

Bischofs von Basel hinzu , so erkennt man , daß
selbst so schwere Handwerke wie daS der Maurer

von Frauen au - geübt wurden .
Im allgemeinen jedoch waren die Frauen vor

allem in leichteren Gewerben als selbständige Mei¬

sterinnen tätig . Dahin gehörten in erster Linie die

Garnmacherinnen . So haben wir . denn in Köln

eine eigene Garnnracherinnenzunft , über deren Or¬

ganisation der Rat eigene Bestimmungen erließ
und wiederholt erneuerte . ( 1897 bi » 1582 . ) Di « Vor¬
liebe jener Zeit für vornehme und besonder » Gold¬

gewebe ließ namentlich im Westen die Innungen
der G o l d s p i n n e r i n n e n entstehen . Auch hier

ging Köln voran . Diese Goldspinnerinnen stellten
die Goldfäden her , die zum Sticken und zur Her¬
stellung von Brokat verwendet wurden . Meisten¬
handelte es sich bei diesen Meisterinnen um Fraue «
von Goldschlägern , die zusammen mit den Gold¬

schmieden eine Zunft bildeten . Auch hier regelt « der

Magistrat der Stadt Kölu die Verhältnisse ( Lehr -

lmgsanuahme , Prüfungen , Gesellenwesen , Art der

Arbeit , Strafen usw . ) dieser Goldspinnertnnen »
Zunfi von sich ans , wie es bei den Garnspinnerin -
ncn geschehe » war . Ganz in gleicher Weise erfolgte
die Zunftordnung bei den Seidenweberinnen ( die

auch Seidmacherinncn hießen ) . Auch sie hatten da »

Recht , Lehrtöchter anzunehmen , und cS ist bezeich¬
nend , daß gerade für die bisher genannten Ge¬
werbe sogar die vornehmsten Familien ihre Töchter
in die Lehre gaben , die in einzelnen Fällen nicht

weniger als sieben Jahre dauerte . So berichtet der

ans dem vornehmsten Kölner Hause stammend «
Jurist von Weinsberg , daß seine Schwester für

sieben Jahre in die Seidweblehrc gegeben wor¬
den sei . .

Die bisher genannten Gewerbe scheinen frei¬

lich di « einzigen gewesen zu sein , die selbständige
Frauenzünste gehabt haben . In den allermeisten
Fällen waren di « Frauen , soweit st « selbständig «
Handwerksmeisterinnen waren , zugleich Mitglieder
der Männerzünfte , so daß man also von gemischten
Zünften sprechen kann . Als solche werden genannt
die de » Textilgewerbes , also der Aarnzieher , der

Wollweber , der Decklaken - und Scharzenweber
(also der Bettlaken « und Wolldeckenweber ) , der Lei -
ncnweber . Das Bekleidungsgewerbe zählt in seinen
Ordnungen ebenfalls Frauen auf . Die Ordnung
der Schneider , Seidensticker und Gewandscherer
nennt ausdrücklich Frauen als gleichberechtigte Mit¬

glieder der Innungen . Da » Gleiche galt für die

Duntwörtrrinnen ( Kürschnerinnen ) und die Wap¬
penstickerinnen In der Lederverorbettung werden

Fracken in der Taschenmacher - , der Beutelmacher¬
und der Aürtelmachcr - Jnnung mit genannt . Aber

auch da - Rahrung - mittelgewcrbe zählt Fraue « als

gleichberechtigt In den verschiedensten Zweigen auf ,
Gärtnerinnen , Fleischerinnen , Bäckerinnen und so¬
gar Brauerinnen erscheinen da .

An « den anderen Gewerben seien genannt die

Bader , die Barbiere , dir Nadelnracher ( Nädler ) und
die Böttcher , aber auch die Lohgerber , die Rutzsär »
ber ( die nur in Leder arbeiteten und ein sehr wei¬
ches mW dichtes Leder färbten , das zu Schuhen und
für Kopfbedeckungen verarbeitet wurde ) , dir Bunt¬
maker , die Felle aller Art , besonder - von Schafen
und Eichhörnchen , verarbeiteten , die Barchentweber ,
die Bernsteindrehcr , Sattclmacher , Klstenmacher ,
Rademacher usw . usw . Kurz , es gab kaum ein Ge¬
werbe , in dem die Frauen nicht entiveder als selb¬
ständige Meisterinnen — auch unverheiratet —

tätig sein oder doch wenigstens als Gehilfinnen
ihres Mannes oder als Witwen sein Gewerbe fort¬
setzen durften , so lange sie sich nicht wieder verhei¬
rateten , llebtrall war cü gestattet , daß die Frauen
als Hilfsarbeiterinnen beschäftigt wurden , wenn

auch diese Beschäftigung bcr Ordnung durch den

Magistrat unterlag . Bezeichnend sind die Bestim¬

mungen . die auf schlechte Arbeit eine besondere
Strafe " legten . Hier ging die Kleinigkeitskrämerei

so weit , daß z. B. die Bleichen » , der durch Wicgci :
nachgewiesen werden konnte , daß sic ihre Arbeit nicht

sauber genug ausgesührt hatte , sechs Schilling
Strafe zahlen mußte . Im Handel stand der Fra »
so zieinlich jedes Gebiet offen Hier treffen wir sie
al - Fischhändlerinnen , Krämerinnen , Hökerinnen ;
kurz überall ; sogar al » Eisenhändlerinnen werden

sie erwähnt . Auch al - Schnallenmacherinneu ( Senk -
lerinnrn ) . Selbst al - einzelne Gewerbe dazu über¬

gingen , sich einen religiösen Charakter beiznlegen ,
und Bruderschaften wurden , erhielten die Franen
di « Erlaubnis , sich darin zu betätigen .

Da » Verbot der Frauenarbeit taucht zuerst bei
ben Filzhutmachcrn Kölns im Jahre 1878 auf .

Hier war es aber noch , >oie bei den Schneidern
Lübecks , beschränkt . Dagegen wurden im Jahre
1404 die Frauen au - dem Gewerbe der Harnisch¬
macher vollkommen ausgeschlossen . Das hing damit

zusammen , daß dies Gewerbe fast gar keine Be¬

deutung mehr hatte Eine ausführliche Begrün¬
dung dafür , daß man Frauen später ganz und gar
aus jedem Gewerbe auSfchloß , haben wir aus dem

Jahre 1688 . Da heißt eS bei Adrian Beier Ider

Lehrjung ) , der Frau stehe die Leitung der Familie
unter der Oberleitung des Gatten zu. Es fei ihrem

Geschlecht angemessener , sich um di « Küche zu küm¬

mern nick) den Durchschlag zu handhaben zu

waschen usiv. , als sich um andere Dinge zu küm¬

mern . Wenn die Frauen sich unter die Männer

mischten , geschehe da » nicht ohne Gefahr für ihre
Sittlichkeit . Auch seien sie von den öffentlichen
Aemtern ausgeschlossen . Ferner könnten sie, um

da » Gewerbe vollkommen zu erlernen , nicht wie

erforderlich , auf die Wanderschaft gehen . Sie wür¬

den mit einem Verdacht an ihrer Sittsamkeit und

Bescheidenheit zurückkommen . Denn ein deutsches
Sprichwort sage: „ Von ungewanderten Junggesel¬
len und gewaiworten Jungfrauen wird beiderseits
wenig gehalten . Leiten , Vorstehen uiw Beschützen
sei dem Manne Vorbehalten . Weshalb also sollten
die Frauen ein Handwerk lernen , wenn » e doch
nur Gesellen bleiben müßten ? Dr . K. Müller .
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